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Eine selten gehörte aber freudig begrüßte englische Stimme Dr . Curtius hat Recht Wie die
französischen Wölfe heulten Frankreichs ewiger Wunsch : Beherrscher und Knechter DeutschlandsZwangsferien des Reichstags Reichsrat gegen Reichstag / Eine Folge der Verrohung im poli¬tischen Kampf Mußte die Notverordnung kommen?

Immer noch beschäftigt sich die internationale Meinunc
mit unserer Zollunion.  Doch ebbt die anfängliche Hoch
flut der Entrüstung und der Verwunderung zusehends ab
Besonders in England.  Hier hauptsächlich auf Betreiber
des „Ob fern  er ", der rundweg erklärt : „Was Deutsch
land verlangt , ist nichts anderes , als daß es ebenso gut ein
Recht habe wie jeder andere Staat , sich seine eigene Mei¬
nung über die Grenze der Vertragsfähigkeit Oesterreichs zu
bilden. Jede Macht führt ihre Zollverhandlungen unab¬
hängig. Deutschland kann sich nicht als ein eroberter und
minderwertiger Staat behandeln lassen. Es hat vielmehr ein
Recht auf Gleichberechtigung.  Der Völkerbund ist
kein Unterdrückungsinstrument für die Aufrechterhaltunc,
der Ungleichheit unter seinen Mitgliedern ."

Das ist, was wir Deutsche auch meinen. Dieser Stim¬
mung, die in England immer mehr um sich greift, scheint
auch der Außenminister Henderson  nachgeben zu
wollen. Er bestreitet jetzt nicht mehr die politische und
wirtschaftlicheZulässigkeit der Zollunion . Er will nur ihre
„juristische Haltbarkeit " geprüft haben, nämlich, ob sie mit
der Genfer Abmachung vom 4. Okt. 1922 rechtlich vereinbar
sei, d. h. ob nicht durch sie die dort verbriefte Unab¬
hängigkeit Oesterreichs  gefährdet sei. Als ob
Lurch die Zollunion zwischen Luxemburg und Belgien, Süd¬
slawien und Rumänien , Estland und Lettland die Souve¬
ränität dieser Staaten eingeschränkt worden wäre ! Nein.
Dr. Curtius  hat ganz recht, wenn er vor ein paar Tagen
im Reichsrat erklärt«: „Der rein wirtschaftliche Charakter
des deutsch-österreichischen Plans steht nicht im Widerspruch
zu völkerrechtlichenVerpflichtungen und Bindungen ."

Freilich in Frankreich  denkt man anders . Und
Briand  hatte keinen leichten Standpunkt , als er vor dem
Senat zu der Zollunion Stellung nehmen mußte. Er mußte
— es blieb ihm gar keine andere Möglichkeit— unter Wöl¬
fen mit ihnen auch heuien. Und das tat er auch ganz ge¬
hörig : In den Beziehungen zu Deutschland sei ein Stillstand
«ingetreten, die Bedingungen der europäischen Zusammen¬
arbeit seien verletzt, die loyale Erfüllung der eingegangenen
Verpflichtungen seien In Frage gestellt worden. Frankreich
werde sich mit allen seinen Möglichkeiten der Verwirklichung
dieses Unternehmens entgegenwerfen.

Es ist wahrhaftig nicht schwer, jene Vorwürfe zu ent-
zu entkräftigen. Unser Außenminister Dr. Curtius hat dies
sachlich, völlig unpersönlich und leidenschaftslos getan, so
hinreichend, daß man kein Wort weiter zu sagen braucht.
Nur eines muß hier noch betont werden: Wenn Briand
meint, es sei durch jenen Vorvertrag zu einer Zollunion
zwischen Deutschland und Oesterreich „ein Stillstand"
in den deutsch-französischen Verständigungsbeziehungen ein¬
getreten, so ist das eitel Geflunker.  Frankreich wollte
und will in alle Ewigkeit keine „Verständigung" oder „Aus¬
söhnung" mit Deutschland. Was man in Paris unter Ver¬
ständigung versteht, das ist nichts anderes als Deutschlands
Unterwerfung unter Frankreichs Vorherrschaft auf dem Fest¬
land. So bleibt es durch die Jahrunderte : Richelieu und
Mazarin , Ludwig XIV. und XV., Vergennes, Danton und
Napoleon I., Chateaubriand und Polignac , Thiers und
Napoleon III . erscheinen uns wie Zeitgenossen und nehmen
die Züge von Poincare und Clemenceau, Foch und Tar-
dieu an, neue Träger altbekannter Rollen in einem Stück,
das sich ewig wiederholt. (Joh . Haller,  Tausend Jahre
deutsch-französischer Beziehungen.) Deutschland ist ent¬
waffnet . machtlos, verarmt . Gestützt aus unsere Ohnmacht
und eigene Bündnisse mit unseren östlichen Nachbarn, kann
Frankreich sich schmeicheln, das europäische Festland un¬
bestrittener als früher zu beherrschen. Der Völkerbund sott
ihm hiezu als gefügiges Instrument , „Alleuropa " als der
willenlose Ambos dienen, aus dem es seinen Hammer ar¬
beiten läßt : darum wehe Deutschland, wenn es nur auch
den kleinsten Versuch macht, sich dem allgebietenden Willen
Frankreichs zu entziehen.

Der Reichstag  ist in die Oster- und Sommerferien
gegangen. Erst im Oktober soll er wieder einberusen wer¬
den. Vorausgesetzt, daß nicht etwas Besonderes passieren
sollte. Nicht einverstanden mit dieser langen Pause ist die -
Rechtsopposition. Natürlich auch nicht die Kommunistische
Partei . Kaum waren die Reichsboten zu Hause, so wurde
von dieser Seite sofortige Wiedereinberufung gefordert. Es
ist aber nicht anzunehmen, daß der Aeltestenrat darauf ein-
gehen wird.

Auch der Reichsrat  macht Ferien . Vorher hat er
eine wichtige Entscheidung getroffen: er hat gegen die vorn
Reichstag bzw. dessen Linken verabschiedete Tantieme-
und Einkommensteuer - Erhöhung (10 Prozent
Zuschlag bei einem Einkommen von 20 000 Mark aufwärts)
Einspruch erhoben. Bis jetzt gab es eine Einkommensteuer
von zehn bis fünfzig Prozent . Dazu kommen noch eine
ganze Reihe von Realsteuern. Das ergibt nach Dr. Schacht
(„Das Ende der Reparationen ") für das Jahr 1930 das be¬
denkliche Bild, daß bei einem auf 62 bis 65 Milliarden
Reichsmark geschätzten Volkseinkommenrund 30 Milliar¬

den  an Steuern und sozialen Abgaben (Reich, Länder , Ge¬
meinden, Kirchen, Sozialversicherung) zu entrichten sind.
Das sind nicht weniger als 45 Prozent des gesamten Volks¬
einkommens. Deshalb jene Ablehnung. Sie erfolgte im
Interesse der „Neubildung von  P r iv  a tk  a p i t a l".
ohne welches keine Wirtschaft leben und gedeihen kann.
Tritt aber, wie in Sowjetrußland , an seine Stelle das
Staatskapital („der Kollektivismus"), so muß ein Volk dann
dauernd verarmen . Kein „Fünfjahrplan " und keine „Sozia¬
lisierung", nicht einmal eine „Bodenreform" vermögen
dann den Niedergang aufzuhalten.

Großes Aussehen erregte die sofort nach Schluß des
Reichstags erfolgte Notverordnung gegen poli¬
tische Ausschreitungen.  Sie betrifft Ausnahme-
Maßnahmen bezüglich Tragen von Parteiuniformen und
Parteizeichen, Versammlungen , Kundgebungen auf der
Straße oder sonst unter freiem Himmel, Zeitungen und
Zeitschriften, Plakate und Flugblätter u. a. in.-, sie schränkt
bis auf weiteres wichtige  Grundrechte der deutschen
Verfassung ein. Erklärlich ist dies Vorgehen, wenn man
bedenkt, daß innerhalb Jahresfrist nicht weniger als 300
Menschenleben Ausschreitungen zum Opfer gefallen sind.
Zweifellos ein Beweis von einer erschreckenden Verrohung
des politischen Kampfes, der leider einfach nicht mehr mit
Waffen des Geistes und Wortes , sondern mit der Faust,
mit Bierkrügen und Stublsützen. ja . mit Mellern und
Feuerwaffen ausgetragen wurde.

Aber es ist doch die Frage , ob nicht die vorhandenen
Strafgesetze und Polizeioerordnungen hinreichend genug
gewesen wären , wenn sie nur von den zuständigen Be¬
hörden entsprechend angewandt würden. Ausnahmebestim¬
mungen sind immer etwas Mißliches, und vor allem kommt
es dabei erif die praktische Anwendung an. Viele der Be¬
stimmungen jener Notverordnung der Reichsregierung vom
28. März sind aber so dehnbar gefaßt, daß die ausführen¬
den Organe, je nachdem sie parteipolitisch eingestellt sind,
sie so oder so, scharf oder mild, vernünftig oder unvernünf¬
tig handhaben können. So hat z. B. der Polizeipräsident
Lübbring  in Dortmund, der der Sozialdemokratischen

Landwirtschaft
Durch den zwischen dem Deutschen Reich und Deutsch-

Oesterreich abgeschlossenen Vorvertrag über die Einführung
einer Zollunion ist für die deutsche Landwirtschaft eine Fülle
von Fragen ernst geworden. Vor allem handelt es sich
darum,, ob es gelingt, die deutsch-österreichische Zollunion
durchzüsühren, ohne die Interessen der deutschen Landwirt¬
schaft ernsthaft zu gefährden. Grundsätzlich ist diese Mög¬
lichkeit durchaus gegeben. In mancher Hinsicht werden sich
sogar auch auf landwirtschaftlichemGebiete nicht zu unter¬
schätzende Ergänzungsmöglichkeiten ergeben. Deutsch-Oester¬
reich hat einen jährlichen Zuschußbedarfan Schwei¬
nen  von etwa 7 bis 800 000 Stück, dieser wurde bisher zu
einem wesentlichen Teil durch Einfuhr polnischer Schweine
gedeckt. Deutsche Schweine konnten nun mit Unterstützung
von Einfuhrscheinen einigermaßen und nur in geringen
Mengen auf dem Wiener Markt konkurrieren. Im Rahmen
der deutsch-österreichischen Zollunion müßte der deutschen
Landwirtschaft ein erheblich größerer Anteil an der
Schweineversorgung Wiens gesichert werden, als dies bisher
der Fall gewesen ist. Für den deutschen Schweinemarkt
könnte der Abfluß deutscher Schweine nach Oesterreich eine
nicht zu unterschätzende Entlastung bedeuten.

Außer bei den Schweinen liegt auch noch ein regel¬
mäßiger Zuschußbedarf Oesterreichs an Hafer  vor . Dieser
beträgt jährlich etwa 75 000 bis 100 000 Tonnen und würde
somit geeignet sein, wenn auch nicht dem deutschen Hafer¬
markt in seiner Gesamtheit Erleichterung zu bringen, so
doch eine merkliche Hilfe für die Gebiete Süddeutsch¬
lands  darzustellen , die auf Grund ihrer natürlichen Be¬
dingungen als ausgesprocheneHaferanbau - und Ueberschuß-
gebiete angesehen werden müssen.

Oesterreich hat ferner einen Einfuhrüberschuß von etwa
100 000 bis 150 000 Rindern  zu verzeichnen. Auch aus
diesem Gebiet würde die deutsche Landwirtschaft im Rah¬
men einer Zollunion gegenüber den anderen Ländern , wie
Südslawien und Ungarn , einen Vorsprung erlangen. Auch
bei den Kartoffeln dürften gewisse, allerdings keinesfalls zu
überschätzende Ausfuhrmöglichkeiten vorhanden sein.

Im Gegensatz hierzu hat Oesterreich nur bei verhält¬
nismäßig wenigen  landwirtschaftlichen Produkten A u s-
f u h r üb e r schü ss e aufzuweijen. Die größten Schwierig¬
keiten dürften sich beim Holz ergeben. Aber auch diese müß¬
ten im Hinblick auf das Gesamtziel überwunden werden.
Die Ueberschüsse Oesterreichs an Molkereiprodukten sind vor¬
läufig mengenmäßig, besonders im Hinblick auf den Gesa.nt-
emfuhrbedarf des Deutschen Reiches, der zurzeit noch vor¬
handen ist. gering.

Partei angehört, kaum daß die Notwerordnung erschienen
war , ein Stahlhelmplakat zum Volksbegehren beschlag¬
nahmt, weil es außer den Worten „Der Landtag ist aufzu-
lösen" eine Zeichnung enthielt, die das preußische Landtags-
gebäude mit einer roten Fahne darstellt. Diese Beschlag¬
nahme war offenbar ein übereifriger Mißgriff , der auf Be¬
schwerde des Stahlhelms vom preußischen Innenminister
"uch sofort rückgängig gemacht wurde. Ein ähnlicher Miß¬
griff wurde in Halle durch die Auflösung einer Bismarck¬
seier des Stahlhelms durch die Polizei gemacht. Derartig«
Vorkommnissekönnen allerdings die Behauptung der Oppo¬
sition stützen, der Zweck der Notverordnung sei lediglich di«
Bekämpfung des Stahlhelm -Volksbegehrens für Auslösung
preußischen Landtags . Außerhalb Preußens hat nämlich
die Notverordnung mehr Ueberraschung als Befriedigung
hervorgerufen, und die Bayerische Regierung  hat
dies in zwei ziemlich scharfen amtlichen Erklärungen zum
Ausdruck gebracht, in denen sie zugleich den Irrtum de»
Reichsinnenmimsters Dr. Wlrth  richtigstellt, als haben die
süddeutschen Regierungen die Notverordnung mit durch¬
gearbeitet. Die bayerische Regierung stellt ausdrücklich fest,
daß sie von der Notverordnung völlig überrascht
worden sei und daß sie dieselbe nicht für richtig halt«, wenn
sie auch ein schärferes Vorgehen z. B. gegen die Werbung
der „Gottlosen" gewünscht habe. Die preußische Regierung
hat übrigens ihrerseits nun ebenfalls versichert, daß die
Handhabung der Notverordnung sich nicht gegen das Volks¬
begehren richten solle. Sie wird aber, wie jene Vorkomm¬
nisse zeigen, ihre Organe scharf überwachen müssen, um auch
den bösen Schein zu meiden. Sonst würde die Notverord¬
nung wahrscheinlich das Gegenteil von dem bewirken, was
sie bewirken soll.

Die Passionswoche  ist vorüber, will's Gott, so ist
auch der Passionswinter des deutschen Volkes bald zu Ende.
Daß er bei fünf Millionen Arbeitslosen ohne Bürgerkrieg
vorüberging , das soll unserem Volke hoch angerechnetwerden. ftv. N.

Der Rerchsrat gegen das Fleischbeschaugesetz
Berlin , 3. April. Der Reichsrat hat gestern gegen dis

vom Reichstag verabschiedet« Aenderung des Fleischbeschau¬
gesetzes Einspruch eingelegt mit der Begründung , die Ge¬
meinden können nicht mitten im Haushaltsahr den ent.
Gehenden Gebührenausfall tragen . In einer Entschließung
wurde die Reichsregierung aufgefordert, unverzüglich Maß¬
nahmen zu treffen, um das weitere Einströmen von Krisen¬
fürsorgeempfängern in die Wohlfahrtsflirforge der Gemein-

und Zollunion
- gesehen von diesen Ausgleichsmöglichkeitenbei land-

wirtschaftlichen Erzeugnissen zwischen Deutschland und
Oesterreich ergibt sich die für die deutsche Landwirtschaft als
Lebensfrage anzusehende Notwendigkeit, die österreichischen
Agrarzölls den deutschen Agrarzöllen anzupassen. Di«
Spanne  zwischen den österreichischen und den deutschen
Agrarzöllen ist bei einer Reihe von Produkten außerordent¬
lich gro ß. Infolge vertraglicher Bindungen beträgt z. B.
der Zollsatz für Weizen, Roggen und Gerste in Oesterreich
17 Mark je Tonne gegenüber 250 Mark für Weizen in
Deutschland, 200 Mark für Roggen und 200 Mark für
Braugerste . Dazu kommt allerdings in Oesterreich die Er¬
hebung von 2 Prozent vom Wert plus Zoll bei der Einfuhr
als Umsatzsteuer. Futtergerste ist in Oesterreich bislang
sogar zollfrei, während Deutschland einen Futtergerstenzoll
von 180 Mark je Tonne eingeführt hat. Desgleichen ist in
Oesterreich der Mais zollfrei, während Deutschland die Mais¬
einfuhr im wesentlichen durch das Maismonopol gedrosselt
hat . Hafer trägt in Oesterreich nur einen Zoll von 12,70
Mark je Tonne plus zwei Prozent Umsatzsteuer vom Wert
plus Zoll. Ganz ähnlich liegen die Dinge beim Vieh. Der
Schweinezoll beträgt in Oesterreich für Schweine über 40
bis 110 Kilo 15,27 Mark je Doppelzentner; bei Rindern
über 500 Kilo 7,20 Mark je Doppelzentner, sonst 8,50 Mark
je Doppelzentner. Dazu kommt beim Vieh allerdings di«
bei der Einfuhr erhobene wesentlich höhere Umsatzsteuer von
5)4 Prozent vom Wert plus Zoll. Höher als das deutsch«
Zollniveau ist in Oesterreich lediglich der Zoll für Butter,
der zurzeit 51 Mark je Doppelzentner plus 614 Prozent Um¬
satzsteuer beträgt . Bei der Butter würde die gesamterhoben«
Einfuhrabgabe in Oesterreich also etwa 60 Mark je Doppel¬
zentner betragen, während in Deutschland zurzeit der But¬
terzoll sich auf nur 50 Mark je Doppelzentner beläuft.

Werden die österreichischen Zölle für landwirtschaftlich«
Erzeugnisse den deutschen Agrarzöllen nicht angepaht , so
entsteht in unserer Zollgrenze „das Loch im Süden ", durch
das eine Vernichtung unserer landwirtschaftlichen Waren¬
märkte möglich würde. Praktisch wird man jedoch nicht
übertrieben ängstlich zu sein brauchen. Die österreichischen
Getreidezölle sind im Handelsvertrag mit Südslawien noch
bis 30 Juni 1931 gebunden. Aenderungsverhandlungen
zwischen Oesterreich und Südslawien stehen vor der Tür.
Es sind bestimmte Anzeichen vorhanden , daß die österrei¬
chische Regierung die deutschen Preise anstrebt, die aucb die
österreichische Landwirtschaft von jeher gefordert hat.
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Len zu verhindern, ohne daß den Gemeinden entsprechende
Mittet zusätzlich überwiesen werden.

Sächsische Bedenken gegen die Notverordnung
Dresden, 3. April . Bei der Einführung des neuen Dres¬

dener Oberbürgermeisters Dr. Külz  in sein Amt erklärt«
der sächsische Innenminister Richter,  die sächsische Regie¬
rung habe leider keine Gelegenheit gehabt, zum Inhalt der
Notverordnung der Reichsregierung vom 28. März vor
ihrem Erlaß Stellung zu nehmen. Wenn ihr dazu Gelegen¬
heit gegeben worden wäre, so würde sie sich gegen verschie¬
dene Bestimmungen, namentlich solche, die die Landes¬
hoheit stark eincngen, entschieden gewandt haben. Die säch¬
sische Regierung lehne scharfmacherische Absichten ab; sie
hoffe daher auch, von den Vollmachten der Verordnung nur
in geringem Amfang Gebrauch machen zu können.

Hitler in Weimar
Weimar, 3. April . A-s Antwort aus die von der Land¬

tagsmehrheit angenommenen Mißtrauensanträgs gegen
Minister Dr. Frick und Slaatsrat Marschler  veran¬
stalteten die Nationalsozialisten eine Riesenversammlung, in
der Adolf Hitler  in einer Rede aussührte . die national¬
sozialistische Partei rüste zu neuem Angriff. Wer sich nicht
unbedingt der vorgeschriebenen Marschroute füge, werde
aus der Partei entsernt. Für ihn gebe es keine Schwierig¬
keiten weder durch Notverordnungen noch durch Partei¬
zwistigkeiten. Die Partei werde sich durch die Notverord¬
nung nicht aus das Glatteis von unüberlegten Handlungen
locken lassen. Es werde setzl eine riesenhafte Werbung aus-
üezogen werden. Der 1. Ävril , an dem jene Mißtraueus-
anträge durch die Hilfe der Deutschen Polkspartei
angeiwmmen worden seien, werde der schwärzeste Tag für
diese Partei und ihrSterben  in Thüringen und im Reich
werden. Dr. G öb b e l s - Berlin erklärte, die Meldung,
daß er nach Wien  übersiedeln werde wegen Meinungsver¬
schiedenheiten, sei eine glatte Erfindung der gegnerischen
Presse. Er werde in der Arbeit fortfahren , aus der Asphalt¬
wüste Berlin wieder ein deutsches Berlin zu machen.

Die französischen Kriegsdokumente
Paris , 3. April . Der fünfte Band der französischen diplo¬

matischen Schriftstücke, aus der Zeit vom 8. Februar bis
10. Mai 1912, der kürzlich veröffentlicht wurde, hätte, wie
sich nun herausstellte, bereits im Juli 1930 erscheinen sollen.
Es sind aber Aenderungen vorgenotnmen und die wich¬
tigsten Schriftstücke ansgemerzt worden. Aber auch aus den
verbliebenen Dokumenten wird unwiderleglich dargetan,
daß Poincare schon im Frühjahr 1912 fest entschlossen war.
Deutschland durch einen Einfall ins rheinisch-westfälische
Industriegebiet über Belgien anzugreifen. (Dieser Einfalls¬
plan wurde bekanntlich im vorigen Jahr zwischen Frank¬
reich. und Belgien erneuert .) In Berlin scheint man damals
von dem Plan Kenntnis erhalten zu haben, weshalb der
deutsche Generalstab die Verstärkung der deutschen Garni¬
sonen in dem zunächst bedrohten Gebiet von Aachen for¬
derte Diese Forderung benützte hinwiederum Poincare,
um den Engländern „deutsche Angriffsabsichten auf Bel¬
gien" vorzuspiegeln Aus den Dokumenten geht ferner her¬
vor, daß Poincare sich auf Gedeih und Verderb mit der
russischen Diplomatie verbunden hatte , die gegen den Willen
des Zaren Nikolaus aus den Krieg hinarbeitete . Die fran¬
zösischem Botschafter in Petersburg warnten Poincare
wiederholt vor allzu enger Verbindung mit dieser Diplo¬
matie , di? unvermeidlich zum Krieg führen müsse, aber trotz¬
dem oder vielmehr eben deswegen hielt Poincare diese Ver¬
bindung aufrecht. Interessant sind auch die französischen
Dokumsme über die lebhaften Bemühungen Frankreichs,
ichan ien ' 911 Oesterreich und Italien vom Dreibund mit
Deutschland zu trennen.

Danzig kündigt das Anlegerecht für polnische
Kriegsschiffe

Danzig, 3. April. Am 8. Oktober 1921 wurde auf Ver¬
anlassung des Generalsekretärs des Völkerbunds ein „einst-
weiiiaes" Abkommen zwischen Danzig und Polen betreffend
dis Benub.uug des Hafens von Danzig durch polnische Kriegs¬
fahrzeug? unter besonderen Vergünstigungen geschlossen, da
die polnischen Schiffe Schwierigkeiten hätten, während des
Winters einen schützenden Hafen zu finden. Eine besondere
Vereinbarung sah vor, daß dieses Abkommen zum 1. Juli1931 mit dreimonatiaer Frist , d. h. ab 1. April 1931 ge¬
kündigt werden kann. Der Senat hat jetzt von fernem
Kündigungsrecht Gebrauch gemacht und die Kündigung des
Abkommens am 1. April 1931 ausgesprochen. Der polnische
Kaien Gdingen ist genügend ausgebaut : es liegt also kein
Anlaß mehr vor, polnischen Kriegsschiffen in Danzig be¬
sonder? Vorteile einzuräumen.

Massenperhafkungen in Rußland
Warschau, 3. April . Die Blätter berichte,, ans Chor-

Low  fruss . Ukraine), die Sowjetregierung habe dort 24
höhere Stabsoffiziere , 16 Professoren der höheren Lehr¬
anstalt und 150 Studenten wegen sowjetfeindlicher Zu-
sammenarbeit verhaften lassen.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 4. April 1931.

Fröhliche und heitere Augen finden oft mehr als su¬
chen»«. ch

Ostern!
Nach einem harten Winter hat der Frühling seinen Sie-

geszug angetreten. Osterglocken läuten ihm auf den Weg
und sie wollen in die Menschenherzen hineinklingen und
möchten von Freude und Hoffnung reden. Alle Osterlieder,
soweit sie ein christliches Ostern preisen wollen, sind auf den
Ton gestimmt: „Welt lag in Banden , Christ ist erstanden,
freue dich, freue dich, o Christenheit!" In den Gotteshäusern
lauscht man in Ehrfurcht den alten wundersamen Bibel-
Worten, die vom allerersten Ostermovgen erzählen. Und die
kirchliche Verkündigung betont, daß es auch in den Seelen
ein echtes, rechtes Ostern werden müsse. Ewigkeitstrost darf
von neuem ausleuchten. Ein Helles, Sonniges möchte auch
in vergränrte und verstaubte Seelen kommen. Sonnensehn¬
sucht in einem tieferen und tiefsten Sinn — wer kennt das
nicht? Millionen fragender Menschenkinderaber verstehen's
immer noch so, wie es Spitta , der geistliche Dichter, einst
gedeutet hat : „Wandte leuchtender und schöner. Ostersonne.

deinen Lauf, denn dein Herr und mein Versöhner stieg aus
seinem Grabe auf !" . . .

Mit der Osterfreude ist der Osterfriede gegeben. Man
spricht vom Welt- und Völkerfrieden, und es weiß doch nie¬
mand, wie er zu schassen und zu gewährleisten wäre . Aber
der Herzensfriede, der in und mit dem Osterglauben ist, kann
sein und bleiben und einen wundervollsten Lebenssegen
schenken, ganz unabhängig von Politik und allem, was da¬
mit zusammenhängt. Der Friedensgruß des lebensstarken
Heilands ist auch unendlich mehr als eine bloße freundliche
Poesie. Er ist ein wirkliches him-melsgsschenk an eine arme
von Unrast geschüttelte Menschheit. Wenn etwas von sol¬
chem krastbeschwingten Osterfrieden einem ganzen Volk
zugute kommt, dann tst's ein rechter Volkssegen. Wir wollen
nach einer innerlichsten Seite hin auch ein deutsches Ostern
wünschen und erhoffen. Einst vor vielen Jahrzehnten bat
der Dichter Rudolf von Gottschall unserem Volk einen sin¬
nigen Osterwunsch dargebracht, an den man hrute unter
ganz anderen Verhältnissen wohl nur besonderen Empfin¬
dungen denken mag: „Und am Osterrag beschstdeu sei ihm
Frühling — Freiheit — Frndeu !" So sind es denn ernste
und freudige, friedsaine und verheißungsvolle Gedanken,
die um Ostern schweben. Möge trotz aller Nöte und Beküm¬
mernisse ein wirtlich fröhlicher, seliger vsterssgen sein!
Möchte dieses hohe christliche Fest rechtes neues Lebens¬
gefühl bringen und recht vielen ein wahrhaft seliges Erleb¬
nis sein! . . .

Wilterungsumschlag
Leider hat mit beginnenden Feiertagen dos Wetter sich

anders besonnen und betrüblicherweise keines Besseren, sondern
eines Schlechteren. Seit gestern morgen regnet es mit kurzen
Unterbrechungenfast unaufhörlich und trotz südlicher und vor
allem östlicher Winde scheinen die Regenwolken nicht weichen
zu wollen. Auch das Barometer ist zurückgegangen, steht je¬
doch immer noch mit einem kleinen Plus über Veränderlich,
sodaß die Hoffnung aus Ostersonne noch nicht ganz zu schwin¬den braucht.
Oberamtsspar- und Girokafse Nagold — Rück¬

blick auf das GefcküfLsjahr 1930
Stand schon das Geschäftsjahr 1929 unter dem Zeichen

eines schlechten Geschäftsgangs und einer immer mehr
fühlbar werdenden Arbeitslosigkeit , so konnte leider im
Geschäftsjahr 1930 in dieser Richtung keine Befferung
festgestellt werden und man konnte sich des Eindrucks nicht

erwehren , daß der Tiefstand der wirtschaftlichen Depression
auch am Ende des Geschäftsjahrs 1930 noch nicht überwun¬
den war . Die rückläufige Bewegung des Gesamtumsatzes
im letzten Jahre ist daher leicht erklärlich und ist eine Er¬
scheinung, die ihre Ursache in den bestehenden wirtschaftli¬
chen Hemmungen der unseren ländlichen Bezirk stark be¬
einflussenden Holzbranche hat . Immerhin beläuft sich der
Eesamtjahresumsatz noch auf RM . 26 470 »43, die Bilanz¬
summe selbst ist von RM . 3 011148 auf RM . 3 370 606.-
angewachjen. Von dem Gesamtumsatz entfallen rund 2b
Millionen Reichsmark auf den gut ausgebauten und ge¬
pflegten Giro - und Kontokorrentverkehr , dessen Teilneh¬
merzahl auch im abgclaufenen Geschäftsjahr sich wieder
wesentlich erhöht hat . Wenn trotz der mißlichen wirtschaft¬
lichen Verhältnisse auf Jahresschluß eine Vermehrung der
Spareinlagen von RM . 469 S31 gebucht werden konnte,
so stellt diese Tatsache dem Sparsinn weiter Volkskreise
ein gutes Zeugnis aus . An Zinsen konnten den Einlegern
im letzten Jahre die Summe von RM . 140 588 vergüte!
werden . Dieser Zufluß an Mitteln ermöglichte es der
Sparkasse die Darlehens - und Kreditbedürfnisse der Kund¬
schaft, soweit geordnete Sicherheit geleistet werden konnte,
restlos zu befriedigen . Hinsichtlich der Zinspolitik ging
die Sparkasse von der Erwägung aus , daß die Senkung
der Darlehens - und Kontokorrentzinsen für viele Schuld¬
ner geradezu eine Lebensfrage ist. Die auf 1. Juli v. Js.
erfolgte Herabsetzung der Zinssätze um 1 bis 1K Prozent
dürfte insbesondere bei den Hypothekendarlehen eine recht
fühlbare sein. Da die Verringerung der Zinsenspanne ohne
Schmälerung der den Einlegern zu vergütenden Zinst
durchgeführt wurde, war eine Verkleinerung des Reinge¬
winns nicht zu vermeiden . Doch ist die Sparkasse der Auf¬
fassung als mündelsicheres Institut der Amtskörperschaft
von einer erheblichen Vermehrung der jetzt schon 105 385
Reichsmark betragenden allgemeinen Rücklage absehen zu
dürfen , dagegen aber den Grundsatz der Gemeinnützigkeit
durch Verbilligung der Darlehen - und Kredite bei ange¬
messener Verzinsung der Einlagen in den Vordergrund zu
stellen. Der Aufwertungsmasse wurden vom Reingewinn
des Geschäftsjahres 1930 RM . 7424.19 überwiesen Bis
31. März 1931 hat die Sparkasse an die Aufwertungs¬
gläubiger (Sparer ) den Betrag von RM . 214.194, d. h.
nahezu die Hälfte ihrer Verbindlichkeiten ausbezahlk , be¬
ziehungsweise auf ein neues Konto umgeschricben. Sie
hat sich freiwillig bereit erklärt , vom 1. Januar 1931 an
den Zins für die aufgewerteten Spareinlagen von 3 Pro-

Zur EriMrlW ss
25 Jahre sind verflossen seit dem Einsturz des Easthofs

zum „Hirsch". Was ist in diesen 25 Jahren unfaßbar
Schreckliches über unser ganzes Volk hereingebrochen!
Der Weltkrieg , der Jugend - und Manneskraft vernichtete,
Lebensfreude und Zukunftshoffnung zerstörte ; die Revo¬
lution , die die Fundamente des Staats erschütterte und
alle Ordnungen des öffentlichen Lebens bedrohte ; der
Schmachfriede, der unser Volk zu dauernder Sklaverei
verurteilte ; die Inflation , die den sauer erworbenen Be¬
sitz zerstörte und die. völlige Verarmung des Mittelstands
zur Folge .hatte ; und nun die Arbeitslosigkeit , die Mil¬
lionen das Leben zwecklos und sinnlos erscheinen läßt , die
Jugend zur Verwahrlosung , die Aelteren zur Verzweif¬
lung treibt . Aber trotz alles unheilvollen und entsetzlichen

«MF

Der gehobene,Hirjch" kurz vor seine», Etnsturz

Geschehens in dieser Zeit : Die Katastrophe des 5. April
1906, die über die ruhige und friedliche Stadt Nagold
hereinbrach , können wir nicht vergessen. Sie erscheint uns
heute wie der Auftakt zu allem Furchtbaren , das nach
ihr kommen sollte.

Man war in der sonst so ruhigen Stadt auf das große
Ereignis der Hebung des Hirsch seit Wochen gespannt . Die
Vorbereitungen waren sorgfältig getroffen . Jedermann

interessierte sich für das kunstvolle Gerüste, das über dem
Erdgeschoß eingeschoben wurde und auf dem der Oberbau
des mächtigen Hauses sicher zu ruhen schien. An dem Ge¬lingen des Werkes war kein Zweifel . Was in Altensteig
so glänzend gelungen war , das mußte in Nagold auch
glücken. Am frühen Morgen begann die Arbeit , an der
etwa 75 Arbeiter beteiligt waren . In Scharen kamen aus¬
wärtige Gäste, die das Schauspiel mitansehen wollten.
Und nachdem sie sich zunächst von außen von dem ruhigen
u. stetigen Fortschritt der Arbeit überzeugt hatten , betra¬
ten sie die Wirtschaftsräume ; man wollte doch auch „mit¬
gehoben" werden ! Und wenn in Altensteig während der
Hebung des „grünen Baums " gar getanzt wurde , dann
konnte man gegen den Wirtschaftsbetrieb ohne Tanz ge¬
wiß nichts einwenden . Schon war man nach der 6-stündi-

gen Arbeit dem Ziele nahe , da erfolgte um 12.45 Uhr die

in r. chril«
Katastrophe . Im gegenüberliegenden Stadtpfarrhaus
hatte inan sich eben nach der Begrüßung eines Gastes zu
Tisch gesetzt, da — ein furchtbarer Krach, ein entsetzliches
Geschrei, und eine mächtige Staubwolke , die minutenlang
den Ausblick hinderte . Das Unglück war geschehen: ein
mächtiger Trümmerhaufe Lot sich dem entsetzten Anblick
dar . Und unter Schutt und Trümmern weiß nicht wieviele
Menschen begraben , Arbeiter , Gäste, Zuschauer ! Man

war starr vor Entsetzen. Da ertönen die Sturmglocken.
Die Lähmung weicht. Es gilt zu retten , was zu ret¬
ten ist. Viele Verschüttete konnten sich selbst befreien ; sie
waren mit leichten Verletzungen davon gekommen. An¬
dere wurden in mühseliger Arbeit schwerverletzt aus den
Trümmern herausgegraben . Vielen konnte so das Leben
gerettet werden . Andere freilich mußten nach furchtbaren
Qualen ihr Leben lasten und der großen Schar der 50
Toten folgen , die nach mehrstündiger Arbeit geborgen
wurden . Im Erdgeschoß des Stadtpfarrhauses lagen
Schwerverwundete und Tote beieinander : 2 Maurer aus
Vollmaringen , die unter den Augen ihres zufällig an-
wesenden Pfarrers verbluteten und die Leiche des alten
Hirschwirts Gemeinderat Klein.  Aber noch viel entsetz¬
licher war der Anblick ans dem Rathaus , wohin man die
Toten trug , eine lange Reihe , die Saal um Saal füllte.
Qualvolle Stunden erlebten die Angehörigen , die von
den Ihrigen wußten , daß sie „auch dabei " waren . Viele
durften sie als gerettet begrüßen ; manche waren durch ein
Wunder am Leben geblieben . Aber ach — wie viele an¬
dere lagen in den Reihen der Toten ! Des Wehklagensund Jammerns war lein Ende.

Aber nicht bloß bei den unmittelbar Betroffenen . Die
ganze Stadt war eine  große Trauergemeinde . Wochen.
Monate lang , standen wir alle unter dem Kreuz. Es war,
als wäre alle Lebensfreude ausgestorben . Der Gedanke
an die Toten und schwer Leidenden , an Witwen und
Waisen ließ keine Freude aufkommen. Man konnte das
Schreckliche gar nicht fassen. Warum konnte Gott solch ein
Unglück zulasten ? Es war ja doch alles reiflich überlegt
und sorgfältig vorbereitet . Von Leichtsinn war vorher und
am Unglückstag selber keine Rede. Unfaßlich war diese
Schickung. Ja oft wars uns zu Mute , als wäre das alles
nicht wahr , sondern nur ein böser Traum . Aber der An¬
blick der wüsten Trümmerstätte zeigte : es ist traurigste
Wirklichkeit

In diese Nacht siel aber ein Lichtstrahl : Glaube und
Liebe. Am Vormittag nach dem Unheilstag versammelte
sich die gan .,e Gemeinde zu einem Trauergottesdienst , in
dem sic ihre '(ot Gott klagte und am Tag der Beerdigung
sprach Dekan Römer  über die Worte : „Es sotten wohl
Berge weichen und Hügel hinfallen ; aber meine Gnade
soll nicht von dir weichen und 'der Bund meines Frie¬
dens sott nicht hinfatten , spricht der Herr , dein Erbarmer !"
Das waren Worte des Trostes , die den Funken des Glau¬
bens wieder anfachten , daß auch hinter diesem schweren
Leid die ewige Vaterliebe Gottes stehe, auch wenn wir
Menschenkinder es nicht fasten können. Und mit dem
Glauben vereinigte sich die Liebe. Die Gemeinde spürte in
diesen Tagen ihre Zusammengehörigkeit . Es waren alle
von diesem Unglück betroffen und man hatte nur einen
Gedanken ; zu helfen , so gut man helfen konnte. Von
überallher meldete sich teilnehmende Hilfe. König Wil¬
helm U. ging mit edlem Beispiel voran . Aber wertvoller
als dis Unterstützung durch Staat , Regierung und freiw.
Geldspenden war die Liebesgesinnung , die man im persön¬
lichen Verkehr von Mensch zu Mensch spüren durfte . Das
soll ebenso unvergessen bleiben wie das furchtbare Un¬
glück. Und wenn man seit jenem 5. April 1906 mich im¬
mer wieder darauf hin anredete : Sie haben auch den
Einsturz des Hirsch in Nagold miterlebt ? Dann mußte
ich nicht nur das Schreckliche erzählen , sondern ich durfte
damit schließen: Die Gemeinde hat das Unglück mit wür¬
diger Fassung getragen und eine wahrhaft christliche Ge¬
sinnung des Klaubens und der Liebe an den Tag gelegt.

Stuttgart , April 1931. Prof . Dr . F a u t.
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ZucklMSmM tzrkkMerq.
Am Mittwoch , den 6. Mat 1931, von vormittags

8 Uhr an, finde! auf dem Turnhalleplatz in Her¬
renberg der 983

ZuWerumkt_
desFWMHzuchtrmbandes für den Sülchgan statt.

Zum Erwerb und Verkauf brauchbaren Zuchtmate¬
rials ist günstige Gelegenheit geboten. Kataloge kön¬
nen von der Tierzuchttnspektion Herrenderg gegen ki„e
Gebühr von 50 Pfennig ab 30. April bezogen werden

Zugelosfen zum Markt sind eingetragene Fairen
und Rinder von Mitgliedern der Zuchtverbände für
den Sülchgau und für das Württ . Unterland sofern
sie bis spätestens Sonntag , den 19. April bei der
Tierzuchtinspeklion Herrenberg angemcldet sind. Für
die angemsldeten Tiere ist spätestens beim Auftrieb
1.— ^ Standgeld zu bezahlen Die Anmeldunghat Geschlecht, Geburtstag , Olnnummer, Name und
Nummer des Vaters und der Mutter , forme den Via
men des Züchters und Besitzers des Tieres zu ent¬
halten. Dem Markt geht eine Prämiierung der auf¬
getriebenen Tiere voraus.

Der Vorsitzende: Fr . Adlung.
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zent auf den allgemeinen Spareinlagenzins zu erhöhen , ,was für die Sparkasse einen weiteren freiwilligen Zu - ^
schütz von RM . 6500.— bedeutet . Von einer allgemeinen
Kündigung den Aufwertungsschnldnern gegenüber auf 1. !
Januar 1932 wurde abgesehen, da die Umschuldung aus i
diesen Zeitpunkt für die meisten Schuldner bei der Herr- ^
schenden Kapitalknappheit Schwierigkeiten und Härten !
zur Folge hätte . !

Neuerdings übernimmt auch die Sparkasse die Vermitt - l
lung von Bausparverträgen für die Oeffentliche Bauspar - !
lasse Württemberg in Stuttgart , einer Einrichtung sämt- !
sicher öffentlicher Sparkassen des Landes . Vis jetzt konn- s
ten 14 Verträge mit einer Vertragssumme von 114.000 jNM . abgeschlossen werden . Angesichts der im letzten Jahre >
vielfach zu Tage getretenen Auswüchse auf dem Gebiet des
Bausparwesens kann diese solide und unbedingt sichere An¬
stalt bei Abschluß eines Vertrags jedem Interessenten mit
gutem Gewissen empfohlen werden.

Zusammensassend darf wohl mit Befriedigung festge¬
stellt werden , datz disSparkassc in ihremTeil das Mögliche
zur Ueberwindung der wirtschaftlichen Notzeit in Stadt
und Bezirk beigetragen hat . Ansätze einer Besserung im
Wirtschaftsleben sind erfreulicherweise vorhanden . Zu
hoffen und zu wünschen wäre , datz in diesem Jahre die
Wogen politischen Kampfes , die naturgemäß den Wieder¬
aufbau der darniederliegenden Wirtschaft immer und im¬
mer wieder heinmen und Beunruhigung und Unsicherheit
hereintragen , allmählich verebben, dann , nur dann ist es
den Kreditinstituten möglich, alles zur Gesundung der
Wirtschaftslage beizuiragen , an welcher die Gesamtheit
und letzten Endes jedes Einzelne das allergrößte Inter¬
esse haben mutz. O.

Unsere Beilage enthält:
Ostern 1931
Ostern, Oiedicht
Urzeit und Neuzeit im Osterbrauch
Kaukasische Ostern, Ein Erlebnis
„Nu den Rhein , an den Rhein , zieh' nicht an den

Rhein . . . Skizze
Die vom Rauhen Grund , Roman

Nagolber Tagblatt »Der Gesellschafter" Samstag , 4. April 1931.

Ehrung der Arbeit
Der Vorstand der Kammer hat in den letzten Sitzungen

Ehrenurkundenverli-chen und zwar an : Martin Frick, Scbneider-
geselle bei Herrn Ehr. Müller Freudenstadt, anläßlich SOjähr.
Dienstzeit, Josts Geißer , Bäckerobermeister in Horb, anläßlich
östjähr. Berufszugeböriuke't und langjähriger Au Übung des
Obermeisteramts, Jakob Henkelmann , Schmiedeobermeister in
Talw, anläßlich langjähriger Ausübung des O ^-rmeiste>amts,
Antsn Platz , Bäckermeister in Euttngen, anläßlich 50jähnger
Berufszug' Hörigkeit, Brr 'chard Wöhrle , Schlofsermeister in
Freudenstadt, anläßlich 50jähr. Geschäftsjubiläums.

Löwenlichlspiele
Wie sie Anzeige der Löwenlichtip'ele ankündigt, wird wäh¬

rend der Feiertage ein deutsch-russischer Expeditione film laufen,
der die besten Kritiken hat. So schreiben u. a. die Berliner
Zeitungen: Ein herrlicher, ein unbeschreiblich schöner Film , derzu den Spitzenleistungen der Weltproduktion gehört. — Kein
noch so spannendes Filmdrama vermag den starken Eindruck
zu Verbieten. Der Film wird in der ganzen Welt Staunen
und Bewunderung wecken, u.s.w.

„Unsere Feierstunden ".
Selige und gläubige Kinderaugen lachen uns vom Ti - !

relblatt der Bilderbeilage entgegen und wer wollte dies !
auch nicht verstehen, wo man doch sieht, datz der Osterhase
joviele schöne, bunte Eier gelegt hat . Ein althistorischer
Festzug begegnet uns in Eisenach, das Grauen schaut aus
den Häusern in Savoyen , die durch den Erdsturz zerstört
wurden , der neue Eil - und Personenzugwagen läßt Fe¬
rienstimmung aufkommen u. a. m. Wie der Anfang so
deutet auch der Schluß durch ein Stilleben und eine Plau¬
derei „Osterstimmung im Heim" auf das bevorstehendeFest.

Altensteig , 4. April . Gemeinderatssitzung am 28. März.
Apotheker Schiler  hat Baupläne über die Erstellung
einer mechanisch-biologischen Kläranlage zu seinem Apo-
iheke-Neubau eingereicht. Gegen dieses Vorhaben wird
nichts eingewendet , auch dagegen nichts, datz die vorge-
ichriebene öffentliche Bekanntmachung unterlassen wird , da
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die Einleitung des Abwassers in die Nagold für das öf¬
fentliche Interesse oder einzelne Dritte keinen Nachteil
bringt . — Der Vezirksrat hat für diejenigen Bezirksge¬
meinden, in welchen die Oberamtsbaumeister die Baukon¬
irolle ausüben , beschlossen, datz die Gebühr für die von
den .Kaminfegern vorzunchmende Rohbaukontrolle ab 1.
Januar 1931 nicht mehr durch die Oberamtspflege von
den Bauenden zu erheben ist, sondern datz der Eebühren-
Einzug den Kaminfegern überlassen werden soll. Hiezu
wird für die hiesige Stadtgemeinde bestimmt, datz ab 1.
Januar 1931 der Kaminfeger die Gebühren unmittelbar
von den Bauenden zu erheben hat . — Die durch den Aus¬
zug des Eewerbeschulrats Keppler  freiwerdende stadt.
Wohnung im Elektrizitätswerksgebäude bei der Wasser-
stubbrücke wird an Monteur Pfeiffer  um die bisherige
Miete neu vermietet . — Durch die Verbesserung des Na-
gcldflutzlaufes .beim Hirschbrückle wurde anschließend an
die Ilfermauer auf der Poststratzenseite Platz gewonnen.
Dieser soll nun au die Angrenzer (Heinrich Hentzler
und Fritz Flaig  z . Hirsch) im Tauschwege  gegen die
die Baulinie an der Poststratze überragende Fläche abge¬
geben werden . Gleichzeitig findet auch eine Grenzregelung
zwischen Apotheker Schiler,  Hentzler und Flaig unter
sich statt . Ein Aufgeld ist von keiner Seite zu zahlen.

Eagetsdcand , OA Neuenbürg, 8.Avril. Die Beerdigung
der bedauernswerten Opfer der Mordtat gestaltete sich zu
einer Kundgeb nq des Aoscheus vor dem in unserer friedlichen
Gemeinde unerhörten Vorfall und andererseits der innigen An
teilnahme der ganzen Gemeinde an dem furchtbaren Grsch'ck,
Pas so jäh über zwei Familien hereinbrach. Auf allen Straßen
und Wegen, mit Kraftwagen und Motorrädern, zu Wagen und
M Fuß strömten unzählige Leute herbei um am Lsichenbegäng-
is teilzunehmen. Tiefe Wehmut erfüllte alle beim Anblick der

uer Särge , die aus dem Hause Zoll-Bcyle tnrausgebracht wurde
Drei Särge wurden von Mitgliedern des Turnvereins getragen,
wahrend der vierte Sarg mit der erschlagenen Frau Rosine
öeyle von den Schulkameraden an das gemeinsame Grab ge¬
bracht wurde. Der Ortsgeisiliche, Pfarrer Kraft, der für diese
rüste Stunde d is Schriftworr : «Aus ti-ffer Not rufe ich Herr
u dir" gewählt hatte, hielt eine alle Herzen tieferschüileinde
Insprache. Erschütternd war dann die Szene, als man die vier

Särge nebeneinander im gemeinsamen Grab versenkte. Es wur-
en dann vsi schieden« Ansprachen gehalten. Tief bewegt schiednan von den Grabhügeln.

in Begleitung der II. Mannschaft. Die Reise geht am l. Feiertagzum Hohenzollern und nach Ebingen. Hier werden dann zwft
Spiele ausgetragen gegen den Sportverein «Spn (Vereinigung
Truchtelfingen' . Die I. Elf des Gastgebers hat, wie unsereI. Elt
die H-Klosse-Meisllrschast ihrer Gruppe errungen, und zwar mir
32 gegen 7 Toren in 7 gew., 2 unentsch. und 1 verl. Spielen.
Das Torverhältnis sagt, daß die Elf Tore schießen kann und
ihre Hintermannschaftsich nicht leicht schlagen läßt. Wir erwar¬ten em ehrenvolles Abschneiden beider S . V. N. Mannschaften.
Rückkehr am gleichen Tag . — Die I. Jugendelf des Ligaoereinß
„Phö , ix Karsruhe" macht auf ihrer Osterreise in Nagold Halt
und liefert gegen die S . V. N. Jugend am 2. Feiertag ein Spiel.
Unsere Jugend muß sich gegen ihren Partner gewaltig anstrmgen,
will sie ihm einen Sieg abtrotzen. Spielbeginn 2 Uhr.

Letzte Nachrichten
Dr. Goebbels erneut mit der Säuberung

der nationalsozialistischen Bewegung beauftragt
München , 4. April. Der „Völkische Beobachter" veröffent¬

licht neben eimm Artikel, in dem Adolf Hitler den Saboteuren
in der NSDAP , schärfsten Kampf ansagi, einen Brief Hitlers
an Dr. Goebbels. Darin wird Dr. Goebbels von Hitler er¬
neut mit der Säuberung der Bewegung beauftragt und ihmGeneralvollmacht erteilt.

Schwere Ausschreitungen Berliner Kommunisten
inj Nauen

Nauen , 4. April. Am Karfreitag abend marschierten trotzdes Demonstraiionsverbotcs etwa 150 Berliner Kommunisten in
geschlossenem Zuge nach dem Bahnhof Nauen. Als sich ihnen
Polizeibamte entgegenstellten, kam es zu schweren Ausschrei¬
tungen der Kommunisten, die die Polizeibeamtenmit Steinrvür-
sen und Stöcken angoffen. 19 Teilnehmer wurden später sestge-
uommen und dem Polizeipräsidium Berlin zugeführt. Zwei
BolfteiNamte erlitten leichte Verletzungen.

Gegenvorschläge Briands
London, 3. April . „Daily Telegraph " erführt, Briand

wolle während der nächsten Tagung des Völkerbundsrates
diesem, sowie Deutschland und Oesterreich Gegenvor¬
schläge für einen größeren wirtschaftlichen
Verband  machen , dem diese beiden Länder ebenso wie
andere Länder einschließlich Frankreich, beitreten könnten.
Das Auswärtige Amt in Paris fange au, die rechtlichen
Schwierigkeiten zu erkennen, die einem tatsächlichen Ein¬
spruch gegen dis deutsch- österreichische Vereinbarung im
Wege stehen, und es werde bereits zugegeben, daß eine Zoll¬
union den Buchstaben der Verträge von Versailles und
St . Germmn nicht verletzte. Es sei auch nicht sicher, ob der
Haager Gerichtshof die Abmachung als Verletzung des Gen¬
fer Änleiheprotokolls vom Jahre 1922 bezeichnen würde. —
Briand will also die Zollunion verwässern und unter Frank¬
reichs Leitung bringen.

Sportvorfchau
Handball.

Am O'ieuuontugempsängi c-e- Turnverein diel . Ma .u.ichuft
der TGoe. Tübingen zu einem Freundschaftsspiel und unsere
Erde, die leider mit Ersatz antrelen muß, wird z-igen können,
was sie bei den schweren Aufstiegspielen gelerni har. Da schon
lange kein Handballspiel mehr hier stattfand, hoffen wir auf
einen recht guien Besuch, der auch unserer Handballkaffe recht
willkommen sein wird.

FuhbaÜ.
Wie alljährlich unternimmt die I. Mannschaft des Sport¬

vereins auch Heuer wieder an Ostern einen Ausflug, diesmal

Beilagen -Hinweis.
Wie kann man seine wirtschaftliche Lage verbessern?

Auf diese Frage gibt es eigentlich nur die Antwort:
Durch Beteiligung an der jetzt beginnenden neuen Ziehung
der Preutz. Süddeutschen Klassen-Staats -Lotterie ". Die
Staatslotterie , deren Gewinne in 5 Klassen ausgespielt
werden, bietet im Gegensatz zu früheren Jahren solch große
Vorteile und Gewinnchancen (fast jedes 2. Los gewinnt ),
datz man unbedingt zu einem Los greifen mutz. Der heu¬
tigen Ausgabe liegt ein Prospekt der bekannten Staatli¬
chen Lotterie -Einnahme Schwarz in Frankentahl (Pfalz)
bei, die Ihnen die großen Gewinnchancen des neuen Zie¬
hungsplanes deutlich vor Augen führt . Beachten Sie die
Beilage und benutzen Sie die beigefügte Vestellkarte.

Gestorbene : Eoa Marie Kopp, 54 I ., Herrenderg / Ann»
Maria Kientzle, geb. Marquart , 6l I ., Rohrau / Karl
Ehmann, Pens. Stadttaglöhner , 80 I ., Freuden  stadt.

Die heutige Nummer umfaßt 1v Seite»
Hiezu dir illllstriertr Beilage „Feierstunden"

Der Osterfeiertage wegen erscheint die nächste Aus¬
gabe am Dienstag zur gewohnten Stunde.

Mkll.iIlklWklijiiiWttbM flr
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G
Nur wiederholte Anzeigen
bringen nachhaltigen Erfolg.

H a u s - D e r.k a n f . ll «oo
Wegen Wegzug verkaufe mein vor 4 Jahren neu¬
erbautes WotnihnuS(23,50m lg., 10.50 w br) mit6 Zimmern, Waschküche, großem Keller, Veranda,
großen Lagerräumen, sowie großein Gemüse- und
Hühnergaitcn. Das Anwesen steht auf der Som¬
mersette und eignet sich vorzüglich für tüchtigenSchreinermeister, da sehr holzreiche Gemeinde
(Hart- »nd Weichholz). Anzahlung nur 12000-4k.
Zuschriften an Karl Bühler, Grchingen-Lalw

Nagold.
1V-jähriges

u. ein zum
!. Mal >4 Wochen trächt.
Mutterschwein

zu verkaufen. 988
Chr. Maisch, Landwirt.

md Mitemtis WeidttW.
Die Jungviehweide Sindelfingen OA Böblingen und

die Junavithweide deS Weidevereins Wetherhof OA.Sulz a. N. werden anfangs Mai eröffnet.
Zuge!affen sind Zuchtlinder des Fleckviehschlages nicht

unter 11 Monaten aus den OberamtsbezirkenCalw, Nagold»
Herrenberg, Tübmgen, Rottei bürg, Frcudenstadt, Neuen¬bürg, Sulz und Horb.

Das Weidegeld beträgt für die ganze Weidezeit je Tier
auf der Jungviehweide Sindelfingen bei einem Auftriebs¬gewicht von 200- 300 Klg.
r-rkMÂ 70.— RM.

über 300 Klg.
Z KKkP 75.— RM.
auf der Jungviehweide Weiherhof je Tier70.— RM.
zuzüglich der Bcrficherungsgebübr. Belm Austrieb ist dieHalste des Wewegeldes anzuzahlen.

Ein Nach'aß an Weidegeld bei vorheriger Zurücknahme
-ines Tieres findet nicht statt. Anmeldungenunter An¬gabe der Ohrmarke und d>s Alter» der Tiere und deS
Wohnortes des Besitzers sind bis spätestens 18. April 19Ll,
'christlich an die Tierzuchtivspektion Herrenderg einzure>cheu.

Die Anmeldung hat die Erklärung zu enthüllen, ob
das Tier auf die Jungviehweide Sindelfingen oder aufdie Jungviehweide Weiherhof verbracht werden will.

Die Zuteilung auf eine der beiden Weiden wird nach
Vorlage der Gesamtanm-ldungen erfolgen.

Die Zulassung und der Auftrieb werden rechtzeitigbekcmntgrgeben. S84
Der Borstand des Fleckviehzuchtoerbandes

fiirzdrnLSiilchgan:
Fr. Adlung,  Sindlingen.

Der Vorstand des Weideoereins
Weiherhof:

R. Ru off,  Nicderreutin.
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W . Forstamt WildbergEWstmmWz-Verkallf
Am Donnerstag , den 9. April 1931 kommen

aus Stadiwald Wildberg : Distr . I Lindhalde , VH
Mariinshölzle , VIII Langhalde zum Verkauf:

174 Eichen mit zus. Fm. Kl. 7,2lI., 5,68 II,
1l, !8 III , 31,77 IV .. 29,76 V., 0,36 VI.

Losverzeichnisse unentgeltlich am Verkaufstag.
Zusammenkunft : Vorm . 9 Uhr auf der Hirschbrücke

in Wildberg . 953

VergebungmBmrbeiteu
Für den Neubau des Karl Lehre , Metzgermeister

in Zselshausen sind die
Trab », Beton -, Maurer -. Dachdecker-,
Zimmer - und Flaschnerarbeitcn

zu vergeben.
Unterlagen sind bei dem Unterzeichneten am Mitt¬

woch, den 8. April , vormittags 8—12 Uhr, einzu-
sehen.

Angebote sind ebendaselbst spätestens bis Montag,
den 13. April , vormittags 11 Uhr, einzureichen.

Zuschlag Vorbehalten . 971
Der Architekt:

G . I . Gauß,  vereid Baumeister u . Wasserbautechn .,
Nagold,  Zellerstraße.

Für den Neubau (Einfamilienhaus ) der Frau
Abele, Lehrerswirwe in Obertatheim sind nachfol¬
gende 972

VuMbeiteu zu vergeben.
Grab -, Beton -. Maurer -, Dachdecker-,
Zimmer -, Flaschner -, Gipser-, Schrei¬
ner-. Glaser -, Schlaffer - und El . 3n-
stalla1ionsarb »iten

Die Unterlagen sind am Mittwoch , den 8 . April,
vormittags 8 - 12  Uhr , bei der Bauherrschofl unv bei
dem Unterzeichneten einzuscben. Angebote sind bis
spätestens Samstag , den 11. April , nachmittags 2
Uhr, in Oiertalheim im Schulhaus abzugeben.

Zuschlag Vorbehalten.
Der Architekt:

G. I . G au ß , vereid. Baumeister u. Wasserbautechn.
Nagold,  Zellerstr.

Oberjettingen.
Am Dienstag , den 7. April d. I . findet hier

Dieh -,
Schweine-

und Krämermarkt
statt , wozu eingeladen wird . 99!

Die durch oberamtl . Erlaß v. 2. I . 31 bekam t
gegebenen Voischüften sinv einzuhalten.

Oberjettingen, den 4. April 1931.
Gemeinderat.

Nagold . Wö

Vivk - Vvrksuk
Kommenden Montag (Ostermontag ) von morgens

8 Uhr ab haben wir einen großen Transport schöne,
trächtige

Kalbinnen
in unserer Stallung in Nagold zum Verkauf stehen,
wozu wir Kauf - und Tauschliebhaber freundl einladen

WM IMi MI»
Klavierstimmer

der Firma F . 2 . Ackermann , Piano-
fortefabrik, Stuttgart, Silberburgstr . 136

kommt nächste Woche nach
Nagold und Umgebung.

Anmeldung an di : Geschäftsstelle d. Bl.
erdeten. gz»

M ÄIiMcliei'
Mlü8v!»ilIsMtz!

Kr Voll»-, tiesl-
mMl-steiimlmle

empttsdlt Sie

8 . K . 2ili8Lk ' E SuMälg.
IVsxolck.

Haiterbach, den 3. April 1930.

Todes-Anzeige
Allen Verwandten, Freunden und Be¬

kannten geben wir die schmerzliche Mit¬
teilung, daß mein lieber Vater, unser gu¬
ter Schwieger- und Großvater

Karl Rapp
Fuhrhatter

heute morgen V-8 Uhr in der Tübinger
Klinik im Alter von 66 fahren verschieden ist.

2m Namen der trauernden Hinter¬
bliebenen:

der Sohn : Karl Rapp , jr., Fuhrunter¬
nehmer mit Frau , geb. Amann.

Beerdigung: Ostersonntag nachm. 2 Uhr.

Habe im Auftrag
s Dse - ftvom-rn- toven

von 3, resp. 2,2 K.W. mit Schalter , wenig gebraucht,
äußerst billig zu verkaufen. Ferner verkaufe ich:

G !» M »t0vvad (Diamant)
500 ccm, in sehr gutem Anstande, mit Boschlicht und
Horn , fast neu bereift. Einen Grsatz-Mtorradreifen.

Hans Herter » Bernes.

I8 » gaIS

Leffeutl ZuftMvug
Gerda Elfriede Beuch-

ler, geb. 3. 6 ,930 in
Freudenstadt,klagt gegen
Hermann Wälde , led.
Kaufmann , zuletzt wohn¬
haft in Altensteig , auf
Unterhalt aus unehelicher
Vaterschaft und beantragt
vorläufig vollstreckbares
Urieil zur Zahlung von
lOS vierteljährlich , se
voraus zahlbar , vom 3. 6.
>930 an bis zum 16. Le¬
bensjahr . Zur münd !.
Verhandlung wird Be¬
klagter vor das Amtsge¬
richt Nagold auf Diens¬
tag, den 26. Mai 1931,
16 Uhr geladen . ^

Preuß.-Südd.
Klaffen-Lotterie
Ziehung 1. Klaffe

20 . « . 21. April 1931
2 präm. ru 500000 RM-
2 Lew. zu sooovo RM-
2 Gew. zu 300000 RM-
2 Gew. zu 200000 RM-
12 Gew. zu 100000 RM-
6 GeV. zu 75000 RM-
20 Gew. zu 50000 RM-
zo Gew. zu 25000 RM.
224 Gew. zu 10000 RM.
Prei « »er Lose: V» V«
p» Klaffe RM . s.- 10.-
Prei« der
pro Klaff« RM. 2V.- 30.-
»elnrM soiietzs

Staatl . Lolt.-Einnahme

Hrrzogstrahr8
Lelephon Nr. k>656«

Postsch.-Konto Nr. «42«.

Fabrikneues

V.M.W.
Motorrad Svü ccm, und
ein gebrauchtes

Diamant-
Motorrad 5üü ccm mit
elektr: Licht und Horn,
sehr gut erhalten ver¬
kauft geg. Barzahlung
sehr billig

Aug. Brosamer.
Fahrzeughandlg.
Hofstetten b. Haslachi, KV

ZalillqsüsMeg
bei G . W . Zaiser.

! Eine größere Anzahl «me I

und

VerzM-
in Lund-u. Schwingschiff, I
zum Bor- u. Rückwärts- I
nähen, ffnd jjußerfi giinfflgI

adzugeben.
Mäßige Monaisra en.
« Zehre Gmanlte!
Erwin Geister

Nähmaschinen Ulma, D. I
Münflerpiatz2

verlangen Sie mei¬nenK a t a l o g Nlil
näherer Ausiunfi

Wer auch Heuer zu Ostern
mit einer Gabe fürs »-»

Syrische
Waisenhaus

anschneg. möchte,wolle
olche dem Sammler Karl
Reichert,Buchdr. übergeb

Heute und
während der Feiertage

S7g

Ml! WWIÄS

Kurlenbaur
zum „Löwen ".

Ostermontag
3 Uhr

IV. Sisgoiül -
lüdillgell I

Spzi.lSllrll .Uagold

Ostermontag , 2 Uhr
Jugendspiel

Phönix - Karlsruhe

Sonntag , '/«8 Uhr
Rathaus

Abs. I. u . II. Ebingen

Heule 8 Uhr
.Bären"

I-, II . und Jugend.

Neueste

_ der Handwerks¬
kammer Reutlingen
soeben erschienen und
zu haben bei

6 . 28186 ? .

Evlmg. Gottesdienste
Nagold.

am Osterfest, 6. April , vm.
9.45 Uhr Predigt (Brecht),
im Anichluß HI. Abendmahl.
Nachm. 2 Ukr Gottesdienst
im Friedhof (Oito ), zugleich
Gedächtnis der 25jährigen
Wiederkehr des Tages des
Hirslbunglücks.

Ostermontag, 8. April,
vm.9.30 Ukr Predigt (Otto ).

Osterfest, vm. Uhr
Predigt (Brecht).

Methodist.Gottesdienste
(lkv. Freikirche)

Nagold.
Ostersonntag, vm. 7 U.

Gebetsoereinigung u.Weihc-
stunde. 930 Uhr Predigt
(I . Schweißer). 10.45 Uhr
Sonntagsschule . Abds. 7.30
Uhr Predigt (I . Schweißer).

Mittwoch abd. 8 Uhr
Bibelslunde.

Ebhausen.
Ostersonntag, nachm. L

Uhr Predigt (H. Bätzner)
Haiterbach.
Ostersonntag, nachm. 2

Uhr Predigt (G. Harr ).

Kath.Gottesdienste
a.Sonntag , 5.April , Ostern
6 —7.40 Uhr Beichtgelegen¬
heit. 8.30 Uhr Gottendienst
in Altensteig. lO U. Predigt
und Hochamt in Nagold.
2 Uhr Deutsche Vesper.

Montag , 6. April , 6—7
Uhr Beichtgelegenheit. 7.30
U Gottesdienst in Rohrdorf.
9.30 Uhr Deutsches Amt in
Nagold.

Freitag , 10. April , 8 U.
Gottesdiensti .U schwandorf.

Rikel Bernhardt
Ernst Bilger

Verlobte

Nagold Nagüld/Trosfingen

^agoiä - llotkelüen

KAWAIN
geb. Dngericlit

Vermskite

IViaria IVleckls kmil failsi'mami
venl . o8i^

Xeadotvu
rrauIisutkLl

Ostern 1931

Marie Lehmann
Karl Koch

grüßen als
Verlobte

Bösingen

IHHpvnUvIilspivI « j

8am8tL8 abenü 8 .15 8ouutag 2 .30 8 .15

Jas Jach der Well
Vvi » gi -oüo llstttsoti « LxpeckilioiisIU » »

s»ii8 imsivikorsvlil « » l -uiillsn
in 700a in » SIis

krossurtix ». Iilureisseuck ist «lisssi - t 'ilm mit sviuou
renucksrdaren ltedirgs - nuck 8edneesl:Ii»b-4nkllabmen

in 7 tkirlvn 987
Dann Beiprogramm

> Samstag — Sonntag — Monlaff

!' Laid-Essei
iM ,zz-

- Mssolä.

vadsr äis OZtsrtsisi ' ta .Z 's

RetrelsiiW
mit

OstvrdOvlL
rvv2u sreuncklick8t einluäet

»I V » I>88 L . I8vl8d » »»8vl»

Heber Ostern

wozu höflichst einladet
Hauser z. „Linde ", Ebhausen . 974

ZWWrtie
Wildberg

Am Ostermontag große 964

TanWlerWW
mit Blechmusik  im Hirschsaal
wozu Höst, einladet

G Hauser zum „Hirsch"

Verloren
ging Samstag früh in der
TurmstrZb .Bäcker Raufer)
ein Geldbeutel m Inhalt.
Adzugeben in der Gesch-
Stelle d. Bl . 993

Heule, Sams¬
tag i Vs Uhr
«Traube"

Beerdigung
_ (Vollmer).

Ostermontag,
12 Uhr Kirche Hochzeit
(Weimer).
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Heute , Sams¬
tag i Vs Uhr
„Traube"

Beerdigung
(Vollmer),

»ntag,
>r Kirche Hochzeit
ner)

Der du da kommst auf stillen Sohlen,
Der du mit Heilgen Stimmen sprichst
Und unter tiefem Atemholen
Die längst geschwellte Knospe brichst —
Soweit auch Wald und Flur erschallen
Und deine Vrausestürme weh'n:
Kein Ohr vernimmt dein Erdenwallen,
Kein menschlich Auge sieht dich geh'n . .

denn scheinbar wesenlos : du bist die Auferstehung unddas Leben, das Werden und Wollen , das Kommen undGehen aller Dinge aus Erden . Tausend Jahre sind dirwie ein Tag , und deine Werke sind ewiglich! . . Denn
siehe: die ersten Falken rütteln in hohen Lüften , die er¬sten Himmelsschlüsselchen besticken die Wiesen, die ersten
Leberblümchen zeigen sich an den Waldränften , und die
Ufer der Bächlein sind blau von Veilchen geworden . . .
und leise, ganz leise beginnen die Glocken zu summeln,
werden Domglocken, welche die weiten Lande mit ihrem
Wohllaut erfüllen und den Menschen zurufen , den zu¬
kunftsfreudigen und doch bangenden Menschen: „Harretund hoffet ! D.er Herr hat den Grabstein gehoben. Chri¬
stus ist auferstanden . Er ist wirklich und wahrhaft aufer¬
standen !" Rufe der Freude und die Erfüllung ! Spiege¬lungen und Spiegelbilder ! Und unter diesen Bildern be¬
seligten sich Augen und Herzen, werden zu Falken , die sichvoll der Hoffnung zu den Sternen erheben, zu den ewigenSternen , wo diejenigen wohnen, die Seligen , berufen vonden goldenen Tischen zu essen. Sursum corda!

Auch für uns besticken die Himmelschlüsselchen die end¬losen Wiesen, umsäumen die Leberblümchen die Wald¬
ränfte , sind die Ufer der Bächlein blau von Veilchen ge¬
worden. Er ist wirklich und wahrhaft aus seinem Grabeerstanden — der Herr ! und dennoch: O, du mein Deutsch¬land . . !

O Deutschland du, mit Recht und Fug
Du gleichst dem hehren Menschensohne!
Wie er die Dornenkrone trug,
So trägst auch du die Dornenkrone . . .

Wie in einer magischen Laterne ziehen für uns die Tage
herauf , die im Glanze des Friedens durch eine unermeß¬liche goldene Aue pilgerten : die Zeiten der Wahrhaftig¬keit, des Ansehens, des Wohlstandes , des Gedeihens undeiner ersprießlichen werktätigen Hingebung — wo Deutsch¬
lands Fahnen hoch im Winde wehten , Gesetz und Ord¬nung ihre blanken Maßnahmen hinlegten wie an der
Meßschnur gezogen, der Riese der Arbeit stampfte undfauchte, über die Meere schritt und den erstaunten Völ¬
kern verkündete : Resvekt vor den Deutschen! Respekt vor
ihrem geistigen Schaffen, vor dem Atemzuge des schlich¬ten Mannes , vor seinen schwieligen Händen , vor dem
wohlerworbenen Rauch über dem Schornstein des kleinstenKossäten in der märkischen und westfälischen Heide. In
die Knie vor diesem Ringen und Werken , vor diesemVolke unter den Völkern ! O dieses Pilgern im Glanze,dieses Schreiten durch unermeßliche goldene Auen . 'Und heute . .? !

Auch heute ist Ostern , die Erde blüht und grünt wie
immer, zeigt ihre Wunder , und der Herr geht still seinesWeges , um allen die Auferstehung und das Heil zu ver¬künden: „Christ ist erstanden !"

Der Frühling ruft 's , ein junger Skalde,
Die Lerche singt's vom blauen Zelt,
Die Wipfel rauschens tief im Walde:
Nun geht der Heiland durch die Welt!

Auch für uns ? Auch für das heimgesuchteste Volk unter
der lichten Kuppel des Himmelreiches Ich schaue umher
und meine Augen stehen in Tränen . O du mein Deutsch¬land ! Vielfach bist du zu einer steinichten Wüste gewor¬
den, vielfach zu einem Sumpf ohne Anfang und Ende , zueinem Land ohne Lachen.

Ich blicke umher , und siehe: der Riese der Arbeit liegt
verlahmt an der Straße . Treue und Wehrhaftigkeit sindleere Gefäße, und in bitterem Hader zerfleischen sich dieParteien , die einzelnen Stämme untereinander , statt die
Zahne zusammen zu beißen und den äußeren und inneren
Gegnern , den Böswilligen und Engstirnigen in die Pa¬rade zu fahren , ihnen ein unerbittliches „Bis hier undweiter " gegen die Stirne zu hämmern . Ueberall Leid
und Vltterms , Entsagen und Frösteln . Krüglein die
uberlaufen von vergossenen Tränen . And dennoch- Christnt erstanden!

Ostern, deutsche Ostern ! Und die deutschen Ostern ge¬
bieten : „Mit Valduraugen in die Zukunft geschaut' Nichthrnter dem Ofen gesessen und sich des unrühmlichen undwürdelosen Daseins im Winkel erfreut ! Alle Stände und
Berufe zusammengeschweißt und das Letzte dran gesetztum wieder als Herrenmenschen, als freie Deutsche dem lie¬ben Herrgott unter die Augen treten zu dürfen ! Dennwir stehen unter Druck bis zum Bersten , bis zum Ausei-
nanderreißen unserer ganzen moralischen Weltanschauung." Und um das zu verhindern : der Herr spricht zuuns mit leuchtenden Osterzungen : „Wandelt aufs neuedie Pfade der Eintracht . Reicht euch die Hände, denn mein
heutiger Tag ist ein Tag der Versöhnung , ein Tag des
Sichfindens." Fort mit dem wahnwitzigen Beginnen , das
noch verbleibende Volksgut als Freigut anzusehen, es
blindlings in die gierigen Hände der Schächer, in die der
Feindbündler zu spielen. Fort mit allem Gelumpe ! Sturmwollen wir laufen gegen das verfluchte Bildnis von Ba¬
bel. Neuland wollen wir haben , Neuland , auf dem Sankt
Michael die Fahnenwacht hält , die Fahnenwacht bei den
hlten und siegreichen Zeichen . . Und die Frage ergeht:Bist du ein rechter Mann und ein Deutscher, pflichtgetreu
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bis zum äußersten und heilig gesonnen, das harte Kreuzdeiner Kampfbestimmung weiter zu tragen ? Bist du ehr¬lich gewillt , dem unrühmlichen Duldertum und den Er¬
füllungsstrategen ein Ziel und Ende zu setzen? Wenn ja,dann zieh den Sturmriemen runter , sieh weder rechts nochlinks und tritt zum Kampf an — du und alle, die ihr um
Deutschland Leid traget , gleichviel auf welche Art ihr euerBrot erringt , sei es im Rock des Denkers und Dichters,des Soldaten und Bauern oder im schlichten Arbeitskit¬tel , das Schurzfell übergezogen. Raum ist für jeden. Ihrseid alle willkommen.

Oster«
Von allen Leiten kommt der Wind
Mt weichen Händen auf dich zu.
Dich zu liebkosen wie sein Kind.
Und frei und losgelöst bist du
Wie eine Wolke, die im Blau
Me frühe Stunde überfliegt.
In deinen Haaren glänzt der Tau»
In deiner Hand der Morgen liegt.

Es schmilzt der letzte Schnee vom Hang,
Befreit sin- Berg und Dogelhorst,
Me Hinde springt den Acker lang.
Me Füchse tummeln sich im Forst.
Es liegt ein Lächeln in der Luft
Und strömt herein in dich so tief.
Zum Leben steigt aus seiner Gruft,
Was einen langen Winter schlief.
Und alle Quellen gehn zu Tal,
Und alle Schwingen sind entspannt.
Und Gottes Finger kerbt das Mal
Der Auferstehung in das Land.

Wahre Verständigung ist nur denkbarvon Macht zu Macht , nicht aber von Macht
zu Ohnmacht.  Warum sollte sich Macht mit Ohnmacht
verständigen, da sie ihren Willen im Notfall doch zwangs¬
weise durchsetzen kann? Daher glaubt die Macht auch nichtan den ehrlichen Willen der Ohnmacht zur Verständigung,
sondern immer nur an einen Willen mit Hintergedanken.Die Macht ist mißtrauisch selbst gegen den guten Willen der
Ohnmacht, weil sie nicht aus ihrer Haut heraus kann; unddie Ohnmacht muß mißtrauisch fein gegen die Macht, will
sie sich nicht selbst auifgeben.

Darum ist klar: ein« ehrliche Verständigung wird erst
möglich sein, wenn ihr die Erneuerung vvraüsgegangen ist.Wer feinen Nächsten, den Deutschen, verächtlich beiseite schie¬
ben möchte, um dadurch die Achtung der Fremdvölker zuerwerben , wird nun von Enttäuschung zu Enttäuschung
taumeln . Noch tobt der künstlich gehemmte Tätigkeitsdrangdes Volks der Deutschen sich nach innen, im würdelosen
Kampf aller gegen alle, aus. Erst aus dbr Erkenntnis , daßdas kein Weg ist, die verlorene Ächtung der andern zurück¬
zugewinnen, kann neue Selbstachtung erworben werden.Erst wenn wir in jedem ehrlich strebenden Volksgenossenwieder „den Nächsten lieben", will heute sagen, den schick¬
salverbundenen Deutschen achten lernen, erst dann sind wir
auf dem Weg zu jener Erneuerung , die uns auch Nie Mög¬
lichkeit zur Verständigung mit alten und hartnäckigen Geg¬nern öffnen kann. Nimmermehr aber wird diese Verständi¬
gung uns gelingen aus Grund der Spekulation , der Schadeneiner Volksschicht könnte vielleicht der Nutzen der andernwerden.

Christ ist erstanden ! Und sein Auferstehen ist eine
Gnade für Deutschland, denn auch für uns hat der Herrdurch Paulus , den Teppichweber aus Tarsus , in seiner
Epistel an die Römer gesprochen: „Welchem ich gnädigbin , dem bin ich gnädig ; und welches ich mich erbarme , des
erbarme ich mich". Darum höret ihn und folget ihm!
Freilich — ein totes und zerstörtes Feld liegt vor euch.Das harrt des Pfluges und des Schweißes der Edlen , beistraffer Zucht und friedfertiger Arbeit . Nur von gemein¬samer, ehrlicher und friedfertiger Arbeit ist das Heil zu
ewarten . Und habt ihr 's erreicht — Kinder und Kindes¬
kinder, die lebenden und werdenden Geschlechter Werdens
euch danken. Besonders die Toten . . alle die Braven , die,den letzten Schrei um Deutschlands Rettung und Wohler¬gehen auf den sterbenden Lippen , dahinsanken für Kaiserund Reich im kräftigsten Mannesalter , in herrlichsterBlüte der Jugend . . alle, die in Frankreich liegen , inden russischen Einöden , an den blutigen Schleifen bei
Ppern . Dann sind sie nicht umsonst gefallen , werden sieleben. Helm ab und lasset uns beten ! Um das Grab des
unbekannten Soldaten aber wird ein Scheinen und Leuch¬ten wie das Scheinen und Leuchten in heiligen Osternäch¬ten . sonst: ihr habt das Gesicht zu verhüllen und euchdieser Toten zu schämen.

Friede und Freude uns allen und eine Gott wohlge¬fällige Einkehr!
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Christi ist erstanden ! Lobet den Herrn ! Denn siehe: die
ersten Falken rütteln in hohen Lüften , die ersten Him¬
melsschlüsselchenbesticken die Wiesen, die ersten Leber¬
blümchen zeigen sich an den Waldränften , und die Uferder Bächlein sind blau von Veilchen geworden . Drvmgeht hinaus und erfreut euch der Zeichen und Wunder?
Und Stimmen werden um euch sein, Stimmen der Freude,der Hoffnung und Zuversicht, wenn auch ein wehes Tönen
hindurchklingt:

O Deutschland du — mit Recht und Fug
Schau auf zum hehren Menschensohne!
Wie er die Dornenkrone trug,
So trag auch du die Dornenkrone.
Und so wie er durch Nacht und Tod
Das feierliche Licht gesehen.
So wird auch dir dein Morgenrot,
Dein Ostertag , dein Auferstehen!

Urzeit und Neuzeit im Osterbrauch
Von M . A. v. L ü t g e n do r ff -München.

Wenn das Germanenvolk vor zwei Jahrtausenden den
erwachenden Frühling feierte und den Göttern Dankopfer
darbrachte , weil nun der schwere Winter wieder glücklich
überstanden war , schlachtete man Tiere oder trieb sie in die
hochslammenden Opferfeuer hinein . Böcke, um Donar zuehren, oder auch blumengeschmücktekräftige Widder wur¬den feierlich geopfert, und die Menschen tanzten singendund schreiend um die Opferfeuer herum ; denn der Feuer¬schein brachte jedem, den er traf , Kraft und Gesundheit.
Jahrhunderte später zog dann das Christentum ein , und
damit sank die alte Heidenherrlichkeit allmählich in sich zu¬
sammen. Aber nicht ganz. Heidnisches wandelte sich, nahmchristliche Bedeutung an und lebte weiter , im Grund«
nicht viel anders als einst. In Heisterbach im Rheinlandwar cs. wo ein Mönch noch im dreizehnten Jahrhundert
einen Brauch sah, den er entrüstet schilderte. Die Bauern
hatten einen Widder mit bunten Bändern geschmückt undihn auf einer Art von Bühne aufgestellt , waren dann umihn herum getanzt , um ihn schließlich unter allgemeinem
Jubelgeschrei zu schlachten und gemeinsam zu verzehrenUnd heute ? 2n der einsamen, wunderschönen Jachenau,dem von der Jachen durchströmten Gebirgstal in Ober-
bapern , findet jedes Jahr zur Osterzeit eine eigenartigeFeier statt : die Widderweihe . Ein Bauer treibt einen
großen, kräftigen , mit bunten Bändern und Blumen ge¬zierten Widder , dessen Hörner schön vergoldet sind, vordie Kirche, wo schon die Gemeinde versammelt ist. Darauf
tritt der Priester hinzu und erteilt dem Tier feierlich den
kirchlichen Segen . Die Zeremonie wird ganz und gar im
christlichen Sinne vorgenommen , aber wohin reicht ihr Ur¬sprung ? Verliert er sich nicht in die Zeit , da der bunt ge¬
schmückte Widder den Göttern beim Frühlingsfest alsDankopfer dargebracht wurde?

Bei den Jubelfeiern im ersten Frühling , bei denen daskräftige und körpergewandte Eermanenvolk den Sieg der
Sonne über den Winter feierte , fanden auch Kämpfe statt.
Schaukämpfe, die darstellten , wie der alternde , grämlicheWinter vom Frühling besiegt wurde und bei denen Manngegen Mann mit aller Kraft kämpfte, denn so leicht ließ
sich der Winter nicht vertreiben . Tacitus erzählt , daß ihndas germanische Spiel an die Zeremonie erinnere , die auchin seiner Heimat üblich war , wenn es galt , den „Kälteund Sturmdämon " aus dem Lande zu vertreiben , „um die
Frühlingsgöttin zu empfangen ". Manchmal bildeten sichdabei auch Parteien , die teils zum Winter , teils zum
Sommer hielten und durch Geschrei oder Spottlieder die
Kämpfer anzufeuern suchten. Noch im Mittelalter freuteman sich am Singen der alten Spottlieder , und Hans
Sachs hat selbst ein paar derblustige Reime geschrieben,die man bei den Kämpfen sang, denn der alte Brauch
hatte sich fast unverändert bis dahin erhalten . Sogar bisheute herüber . Noch immer gibt es Dörfer , in denen all¬
jährlich zu Ostern das alte Kampfspiel zwischen Winter
und Frühling dargestellt wird , selbst der Brauch lebt noch,das sich die Zuschauer in zwei Parteien spalten , obwohlder Sieg dem Frühling ja schon von vornherein be¬stimmt ist.

Und was sind die österlichen Flurumritte anderes als
Ueberreste der uralten Umzüge der Germanen , die wenn
der Frühling ins Land kam. feierlich ihre Fluren um¬
schritten, um sie vor den bösen Dämonen zu schützen, diejedes Jahr mit dem erwachenden Naturleben von neuem
wieder auftauchten ? Im katholischen Süddeutschland wieauch in Oesterreich ist man dem uralten Brauche bis jetzttreu geblieben , nur daß er sich gewandelt und christlichenSinn angenommen hat . Im Morgengrauen des Osterta¬ges zieht der Innviertler Bauer mit seinem Gesinde lautbetend und singend um seine Felder zum „Kornfeldbeten ",
manchmal zu Pferde , gewöhnlich aber zu Fuß ; anders «»»
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reiten die Männer mit Kirchenfahnen durch die Flur , be¬
sprengen sie mit Weihwasser und stecken geweihte Palm¬
kätzchen oder Holzkreuzchenin die keimiragende Erde . Oder
man hebt gar ein junges Kornpflänzchen aus der Erde,
läßt es segnen und setzt es dann wieder ein. Jedenfalls
gehören die Flurprozeffionen noch heute in vielen Gegen¬
den zum österlichen Brauch , wenn sie auch allmählich nüch¬
terner werden und oft der Bauer allein aufs Feld hin¬
ausgeht , um seinen Bittgang zu tun , weil die anderen
keine Zeit haben.

Roch ein altgermanischer Frühlingsbrauch hat sich ziem¬
lich unverändert bis in unsere Neuzeit herein erhalten:
der flammende Holzstoß, der in der Osternacht angezündet
wird . Ueberall , wo heute die Osterfeuer brennen , sei es in
Norddeutschland oder im oberbayerischen Gebirge , ist ihr
Sinn der gleiche, wie er vor zweitausend,3ahren war.
Man glaubt an die reinigende , vor allem Bösen schüt¬
zende Kraft der Flamme , und damit erklärt sich, warum
man die Feuer mitten im keimenden Saatfeld anzündet,
warum die jungen Leute und Kinder um den brennenden
Holzstoß herumtanzen oder Holzräder mit Stroh umwin¬
den und die Feuerscheiben dann weit von sich werfen , wie
man es jetzt noch in Thüringen sehen kann . Die das Böse
besiegende Kraft des Feuers wird sogar auch auf seine
Asche übertragen . Kann man es doch noch allenthalben
beobachten, daß ältere Leute — die Jungen tun da frei¬
lich nicht mehr mit — sich ein wenig Asche vom ausge¬
brannten Osterfeuer mit heim nehmen , um das Vieh da¬
mit zu bestreuen, weil es dadurch vor Krankheit bewahrt
bleibt.

In den Nächten, die den Frühlingsfesten vorangingeu.

Kaukasische Oster
Als wir das Chewsurendorf Eaidiawskas mit seinen

spaßig wie Schwalbennester am hohen Felshang kleben¬
den Hllttchen vor uns sahen, verglich es Gari , unser At¬
las , Universal -Lexikon und Reisegefährte durch die halbe
Welt , mit dem griechischen Kloster Megaspiläon , der
zweitgrößten Mönchssiedlung unter dem strahlenden , tief¬
blauen Himmel Griechenlands , von dem es ein weiter
Weg war bis hierher in den rauhen , östlichen Kaukasus.
Gewiß war eine Ähnlichkeit vorhanden . Führten uns
aber zum Megaspiläon eine saubere Zahnradbahn und
sanfte Saumtiere hinauf , so galoppierten wir hier auf
flinken Kosakenpferdchen über schwindelnden Pfaden an
den Abgründen vorbei . Umschmeichelten uns dort die
lauen Lüfte des Südens , so ritten wir hier teilweise durch
Schnee und Eis , aber vielfach auch durch einen zartgrünen
Birkenwald , der an die Heimat und frühlingshafte Ostern
erinnerte . Primeln und Anemonen blühten auf Wiesen,
die noch teilweise der Schnee bedeckte. Ostern im Kaukasus!

hatten die Frauen und Mädchen einst von den Quellen,
die der Frühlingsgöttin geweiht war , Wasser geholt , um
sich damit zu waschen, weil es schön und gesund machen
sollte. Schweigend und mit nach Osten gewandtem Gesicht
ließen sie das Wasser in ihre Krüge fließen , und schwei¬
gend eilten sie dann wieder heim, denn jedes gesprochene
Wort hätte den Zauber sogleich gebrochen. Ist es nun
heute anders . Freilich , sehr verbreitet ist der alte Glaube
jetzt nicht mehr , aber noch lange nicht ausgestorben . Oder:
wie anders erklärt man sich die lustigen ostpreußischen
„Schmackostern" als damit , daß jenes reichliche Begießen
mit dem am Ostermorgen geholten Wasser auf irgend ei¬
nen wunderlichen alten Zauberglauben zurückgeht? Auch
in diesem Falle hat sich der feierliche Ritus von einst in
ein herzhaft -derbes Neckspiel verwandelt , denn mit dem
Bespritzen allein ist es gewöhnlich nicht getan , und das
Vergnügen steigert sich, wenn man das Wasser mit Ruten
aus jungen Zweigen verspritzt und dazu noch ein paar
kräftige Schläge austeilt . Daß man zum Spritzen und
Schlagen Ruten aus knospendem Gezweig, die „Lebens¬
ruten " heißen sie. nimmt , dem liegt ebenfalls wieder ein
ursprünglich tiefer Sinn zugrunde , wenn auch heute kaum
einer mehr davon weiß. Denn im knospentragenden , saft¬
reichen Zweig glaubte man in alter Zeit wunderbare,
Leben schaffende Kräfte enthalten , die sich durch Berühren
auf den Menschen übertragen ließen . Und daran erinnert
ferner die Sitte , dem Geschlagenen, während er die Hiebe
erhält . Glück und Gesundheit zu wünschen und gleichzeitig
so fest wie möglich zuzuschlagen, damit nur recht viel
Kraft aus der Rute herauskomme . Außerdem macht es
ja auch so mehr Spaß!

« Ein Erlebnis von Ragnhild Svensse»

die prächtigste Stickereien aufweisen, nicht heillos zu ver¬
derben . Aber Gari allein wäre auch beim allerbesten Wet¬
ter nicht wegzubringen gewesen, denn er hatte sich— lei¬
der wieder einmal — in eine Fpau vergafft . In allen
Tönen sang er mir das Lob der schönen Laikatawa , die
es meisterlich verstand , die alte Gitarre der Panduren zu
schlagen und ihren drei Seiten eine herrliche, fremdlän¬
disch melodiöse Musik zu entlocken. Die Chewsuren sangen
alte Heldenlieder dazu , und zur Feier des morgigen Oster¬
festes briet ein alter Priester höchstselbst das Lamm am
Spieß . Meine Gefährten tranken Bier mit den Männern,
und es ging so feierlich und ernsthaft zu wie bei uns zu
Hause, wenn Männer einander zutrinken . !

Benommen und ein wenig vereinsamt , verwirrt durch ^

Mhell Mi»,zieh'Mt an

den Anblick der wilden Gestalten , die kurze eindringliche
Tänze um das Lagerfeuer aufführten , lehnte ich in einer
Ecke. Neben mir hockte Gari , und versuchte, mich auf alle
Bewegung Laikatawas , die ihn entzückte, weil sie ei«
„Naturkind " war . aufmerksam zu machen. Er schwor,
nicht weiterzureisen , wenn Laikatawa nicht mit uns gehe.
Niemals habe er ein solches Kind gesehen.

Der Ostermorgen , der einer stillen, märchenhaft Hellen
Mondnacht folgte, in der ich Earis Lächeln enträtselte,
dieweil mir bewußt wurde , daß wir uns in Rußland be¬
fanden , wo es massenhaft — Läuse gab, brachte Entschei¬
dung und Erlösung , denn Earis Entflammtheit für die
Chewsurin hinderte unseren weiteren , glatten Weg. Gari
stürzte zu mir herein , als ich auf der Läusejagd war und
erklärte , es sei aus mit Laikatawa . Ich atmete auf und
fragte beglückt nach dem Grunde.

Da fuhr Gari hoch. Abscheu sprach aus jeder Gebärde,
aus jedem Wort : „Was sie mir getan hat ? Sie nahm
einen Bottich und ging damit in den Stall . Am heiligen
Ostermorgen ! Dort schöpfte sie Jauche und — fallen Sie
nicht um, liebe Frau Svenssen — wusch sich darin ! Das
schöne Gesicht, das herrliche Haar ! Oh !"

Aber ich fiel nicht um , ich erklärte nun meinerseits
Laikatawa für das großartigste Naturkind , das ich je ge¬
sehen; o, es war boshaft , wie ich ihn verspottete.

„Soviel Anmut und Liebreiz !" stöhnte Gari . „Wie
eine Katze sprang sie mich an , weil ich ihr den Bottich
wegriß . Nun sei ich schuld daran , wenn ihr im ganzen
Jahre das Haar nicht mehr wachse".

Ich blieb dabei , Laikatawa sei ein süßes Naturkind,
das an den alten Bräuchen und Sitten festhielt . Gari
schnaubte, aber er war gründlich geheilt.

Im halben Morgen ritten wir weiter Chewsuren
stopften uns die Satteltaschen der Tiere mit Gebratenem
und Gebackenem voll. In ihren phantastischen Trachten
gaben sie uns das Geleit . Laikatawa tänzelte um Gari
herum , aber er, der so verliebt gewesen, verschmähte es,
zum Abschied ihren jungen , blühenden Mund zu küssen.
Der Tag war strahlend schön. Smaragden schimmerten die
Laubwälder . Die Hufe unserer Pferdchen folgen Uber einen
Teppich von Veilchen und Anemonen , unseren Osterblu¬
men. Sogar ein Fink schlug. Eine Drossel flötete süß und
sehnsüchtig aus der Birke , die ihre Arme wiegte wie eine
blutjunge Maid im Vrauttanz . Da habe ich mich hochge¬
hoben im Sattel und meine Reisegefährten hell und lä¬
chelnd angeblickt, der Reihe nach, und habe gesagt : „Fröh¬
liche Kaukasus -Ostern !"

Mit stummem Nicken und aus leuchtenden Augen ha¬
ben sie's mir gedankt.

de«Mi»...!Skizze von P . Wild
Gari hielt uns einen Vortrag über die Chewsuren . de¬

ren Siedlung wir uns näherten , eines kleinen, wenige
Tausende zählenden Volksstammes , dessen Namen ich vor
Monden noch nicht gewußt und den ich mir als ein wil¬
des ungezügeltes Naturvolk vorstellte . Wie sehr erstaunte
ich, als uns auf unserem Wege ein Mann entgegenritt,
der zwar sonderbar genug , aber , nicht unbedingt gefähr¬
lich aussah . Er saß wie wir auf einem Kosakenpferdchen,
seine Haltung war jedoch so stolz, als ritte er auf einem
feurigen Araberhengst zum mittelalterlichen Kreuzzug,
denn seinen Körper bedeckte das weiße Gewand der Mal¬
teserritter . Ein Helm saß auf dem wirrlockigen Haupte,
und über dem Panzer hing kühn und phantastisch ein
Schwert von unschätzbarem Alter.

Gari , der Allerweltskerl , redete diese stolze Erscheinung
an und schien sich nach den besten Wegen in dieser Wild¬
nis zu erkundigen . Der Ehewsure — unser Malteserritter
war tatsächlich einer — winkte mit allen Zeichen des Ent¬
setzens in wilden Gebärden ab . Gari erklärte kurz, der
Ehewsure prophezeie ein Unwetter , wie es der Frühling
gern dem Kaukasus beschert, und meine , wir sollten im
Dorfe Unterkunft suchen. Meine bescheidene Zustimmung,
ich sähe ohnedies sehr gern ein Chewsurendorf von innen
und außen , schien Gari nicht ganz zu begreifen , denn er
lächelte und schien etwas sagen zu wollen . Später begriff
ich ihn nur zu gut . .

Als wir in das Dorf einritten , bemerkten wir überall
Anzeichen eines Festes . Auch darüber wußte Gari Aus¬
kunft . Er erklärte uns , daß die Chewsuren heute den Sab¬
bat Jehovas feierten . Meine erstaunte Einwendung , ich
habe nicht gewußt , daß die Chewsuren Israeliten seien,
tat Gari mit schallendem Gelächter ab.

„Sie find keine Israeliten , sondern Heiden. Sie beten
die Sonne an ", belehrte er mich. „Aber sie lieben es, Feste
zu begehen. Freitags feiern sie den Allah der Mohamme¬
daner . Sonnabends heißt es Jehova zu ehren , und am
Sonntag — nun , dann beten sie ebenso flammend zum
Gott der Christen " .

Absonderlich! Einzig dastehend ! Zum Lachen! Aber —
ob Mohammedaner . Juden , Christen oder Heiden, sie sind
wenigstens keine Menschenfresser.

Wäre es nicht tatsächlich niedergebraust , das wüste, kau¬
kasische Unwetter mit Schnee, Hagel und Lawinen von
Schnee und schmutzigem Geröll , niemand hätte mich bewe¬
gen können, in diesem Dorfe nächtliche Unterkunft anzu¬
nehmen, denn das Felsloch, in dem wir rasteten , war ein
wahres Museum des Schmutzes. Noch heute bleibt es mir
ein Rätsel , wie diese schönen, rassigen Chewsurenfrauen es
fertig bringen , in diesen Löchern ihre herrlichen Kleider,

Biologisch -kosmetischer Fragekasten.
Bearbeitet von D r. P . Born.

Anfrage ? tl .: Was versteht man unter Hormonen zur
Beseitigung von Äunzein. Falten oder schlaffer Haut ? Wo sind
solche Hormonpräparate erhältlich?

Antwort:  Für den genannten Zweck werden Hautpflege¬
mittel empfohlen, die das sogenannte Verjüngungshormon aus den
Keimdrüsen enthalten Hormone sind Anregungsstoffe, die von
verschiedenen Drüsen im Organismus produziert werden. In einer
dermatologischen Universitäts-Klinik wurde ermittelt, daß auch bei
äußerlicher Anwendung dieses Keimdrüsenhormon zu gesteigerter
Zellneubildung führt, wodurch schlaff gewordene, geschrumpfte
Äesichtshaut wieder prall , elastisch und straff wurde. Die Patienten
»achten einen um mehrere Fahre verjüngten Eindruck. Eine solche
hsrmonhaltige Hautcreme ist das „Eukutol ", das ich Ihnen
«apsehle . weil es von eines» durchaus zuverlässigen und ver¬
trauenswürdige » Werk hergestellt wird. Wenden Sie sich an eine
Apotheke oder Drogerie.

Der kleine Zweisitzer sah blendend aus . „Wie neu",
stellte der Pseudobesitzer Erich Münter fest- und rieb eine
streifige Stelle mit dem Leder sauber . Alles blinkte, auch
seine Hände, vor Fett . Leider ist Schmieröl für einen Mo¬
tor keine empfehlenswerte Hautcreme.

„Los !" faßte er den Volant und ließ den Motor an.
Der tobte größenwahnig wie ein Sechzehnzylinder , ehe er
sich gewaltig brummend in Fahrt setzte.

Vor dem Hause Nummer 37 stoppte Erich, hupte drei¬
mal ausdauernd . Mit Erfolg . In verschiedenen Fenstern
des billigen Mietshauses erschienen neugierige Gesichter.
Frauen legten sich breitarmig in die Fenster und warte¬
ten, wem das Signal galt.

Unter dem Kreuzfeuer der Blicke machte sich Erich am
Wagen zu schaffen, öffnete die Metallhaube , starrte mit
wissenden Augen in das Gewirr seltsamer Gestänge des
Motors , die er in tadelloser Ordnung wußte . Man sah
ihm zu. Das prickelnde Gefühl feiner Wichtigkeit tat ihm
wohl.

„Tag , Erich !" Hell und vergnügt klang die Jungmäd¬
chenstimme.

„Aha . Die Tipptöse von der Schmitzen", stellten die Zu¬
schauerinnen fest und grinsten vielsagend von Fenster zu
Fenster.

Famos sah die Kleine aus , gesund, jung . Das neue
Jackenkleid stand ihr entzückend. Ein Blick Erichs streifte
sie, bewundernd , ausdrucksvoll , der neidische Seufzer im
Echo rundum erweckte.

„Prachtvolles Wetter ", lachte sie vergnügt.
„Wohin fahren wir ?"

„Endlich mal an den Rhein , Hab ihn noch nie gesehen".
Ratata , tat , tat , begann der Motor geräuschvoll.
Eine lachende Stimme sang warnend : „An den Rhein,

an den Rhein , zieh nicht an den Rhein , mein Sohn , ich
rate Dir gut . . ."

Da gab er Vollgas . Der Wagen ruckte an . -
Wonnig — dies gleitende Vorwärts . Hinter Düssel¬

dorf tauchte Kaiserswerth auf . Entzückt bewunderte Herta
die unwahrscheinlich schmalen Gaffen, die langen Zeilen
niedriger , weiß gestrichener Häuser mit steif gestärkten,
sauberen Gardinen . Idyllisch.

Wie ein müde gelaufener Mensch nach Atem schnappt,
so seufzte der Motor plötzlich, machte „Knack" und stand
still. Wie seltsam hilflos ist der Mensch gegen eine eigen¬
willige Maschine ! Erich versuchte durch Befühlen , Ab¬
klopfen, Anziehen von Schrauben und innerliches gutes
Zureden die Müdigkeit des Motors zu überwinden . Um¬
sonst. Schweiß floß. Oel in gleicher Menge , beides ohne
Erfolg . Auch als Erich sich aus unbekanntem Grunde ver¬
pflichtet fühlte , bäuchlings unter die Maschine zu kriechen,
übte das keinen Einfluß auf ihre Beweglichkeit aus , wohl
allerdings auf seinen Anzug.

Irgend etwas mußte geschehen! Die Miene des jun¬
gen Mannes wurde sehr sachlich, als er die Diagnose
stellte : „Motordefekt ". Das war weise und schadete dem
Motor garnichts.

Als Herta etwas vom Kühler sprach, lächelte er über¬
legen : „Kann sein, daß Du etwas von der Mechanik Dei¬
ner Schreibmaschine verstehst, aber vom Automotor ? Der
verlangt andere Sachkenntnis ", klang es männlich , selbst¬
bewußt.

Sie war klug und schwieg.
Unbeachtet hatte sich ein Zuschauer eingestellt , der

grinsend Erichs Feststellung anhörte und mit beleidigen¬
der Freundlichkeit fragte : „Sie sind wohl Anfänger,
Herr ?"

Es gibt Beleidigungen , die man nicht messen kann.
Hochroten Kopfes fuhr Erich herum : „Was fällt Ihnen
ein ?"

„Man sachte, Herr . Ich meine bloß. Nämlich wat dat
Auto anbetrifft , bin ich in der Branche Fachmann , die

Werkstatt ist links um die Ecke so en Häuser vier weiter.
Spezialität : Autoreparaturen ".

„Zum Kuckuck, bei mir ist nichts zu reparieren ", kan;
es unnötig gereizt zurück.

„Stimmt . Dat seh ich, aber warum lassen Sie den
Wagen denn nich laufen ?" klang es gemütlich.

Erich sah den Alten von der Seite an . Wenn der Mann
wirklich Fachmann war , dann . . überlegte er.

„Ich werd' Ihnen den Motor wieder en bisken in
Ordnung bringen . Dat kriegen Sie doch nicht fertig . In¬
zwischen gehn Sie mit dat hübsche Fräulein en bisken
spazieren, ja ?"

„Was fehlt der Maschine?" lenkte Erich sachlich ab.
„Nichts. Das heißt ", verbesserte sich der Alte , „so kur¬

zerhand läßt sich dat nich so sagen", schob er die breit-
schirmige Kappe tief in den Nacken und kratzte den kahlen
Schädel sorgfältig . „Wenn Sie solang in ein nettes Hotel
wollen . . "

„Hotel ? Wir suchen Natur ".
„Haben wir auch, prima sogar. Kennen Sie Wittlaer ?"
„Wittlaer ? Ich kenne den Rhein überhaupt nicht",

versicherte die junge Dame.
„Na , da werd ich Ihnen mal ein fein Spaziergängsken

zeigen, immer egalweg am Rhein entlang bis Brands
Jupp in Wittlaer ."

„Wer ist das ?"
„Ein famoses Gasthaus in Wittlaer , wo viel von un¬

ser Düsseldorfer Malers drin ist, und vergnügt ist's da
auch".

„Ach nein , wir suchen Stille . Kann man denn nir¬
gends picknicken?"

„Natürlich . Haben wir auch. Nämlich dafür sind die
Kribben im Rhein expreß angelegt ", lächelte der Alte ver¬
schmitzt „So , Herr , und nun helfen Sie mal ! Angefaßt,
los , hupp , eins . . . zwei . . . drei " , rollte der Wagen
in die offene Werkstatt.

„Ich Hab' wohl die Ehre mit en Brautpaar ?"
Empörung auf beiden Seiten.
„Na , wat nich is , kann noch werden . Eeh 'n Sie man

immer gradeaus den kleinen Rheinpfad entlang , da kom¬
men Sie schon auf die Kribben ", blinzelte er mit zuge¬
kniffenen Augen hinter ihnen her . -

Weite , Ebene . In den letzten nebelnden Fernen ra¬
gende Schattenriffe von Riesenwerken , gigantisch, grotesk,
Fata Morgana der Arbeit . Um sie nichts als Einsamkeit,
plätschernde Wellen und Liebe.

Spät am Nachmittag kehrten sie nach der Werkstatt zu¬
rück.

„Schön bei Wittlear , was ?" grinste der Alte.
„Ja , wechselte Erich das Thema , „und was fehlte dem

Motor ?"
„Wasser", nickte der Alte . „Dat hätt ' ich Ihnen gleich

sagen können, aber ich getraute mich nicht recht. Wenn
Sie dat Ding weiter strapaziert hätten , war hernach ein
Unglück draus geworden , so is et besser. Zuerst mal mei¬
nen aufrichtigen Glückwunsch!"

„Glückwunsch?" zwei Köpfe flammten hochrot.
„Na ja , dat sieht man doch, wat en richtiges Braut¬

paar is ".
„Also in der Beziehung auch Fachmann ?"
„Na ja . Wenn einer mit 'nem heißgelaufenen Motor

kommt, der kein Wasser hat , und kriecht auf allen Vieren
auf der Erde , wo gar kein Kühler is , brauchen Sie nich
einen Herzspezialist. Da weiß unsereiner auch, was los ist.
Na und wenn Sie mir auf de Hochzeitsreise wieder beeh¬
ren wollen, werde ich mich sehr freuen ".

„Sehr freundlich, aber ob wir die im Auto machen, ist
fraglich".

„Vesser schon nich. Und wenn , vergessen Sie den Rat
eines alten Fachmanns nich. Ein heißgelaufener Motor
braucht Wasser, das is für den so nötig wie Liebe im
Frühling für den Motor da in der Brust " .
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Zu dem am nächsten Mittwoch , den 8. April

1831 statlfmdenden >

Pjklk-. Vikh- Nd TWkilieiiilrkt
ergebt Einladung.

Die üblichen gesundhe'tspolizellichen Bedi- gungen sn,d
r inzubalien. Die Schweinehänoler haben bis zur Vor¬
nahme der tierärztlichen Unteis chung der Schw ine bei
-hren Körben und K sten zu kleben , welche zuvor nicht
geöffnet weiden dürfen. !

Ealw, den 4. April 1931. !
>,52 Bürgermeistera mt : Goh ner.  ,

MMMMrKff
Das Warenlager der Thiergärtner EmbH . !

Baden -Baden , Merkurstr . 7 wird im Treihaud-
»erkauf veräußert : i

6<I erstklassige, moöerne Waschtische, dejonüers j
starkes glasurrißfreies Fabrikat (engl, rci-siwlle . ,
mit Di 'rektventil mit komb. Zulaufbatterie , mit
festem niederen oder hohem drehbaren Auslauf , ^
mit schwerem Messing, vernick. Syphon , außer¬
dem: freistehende Feuertonwannen nickelplat¬
tierte Badewanne , Waschtische, Jnhalations-

ckische, Feuertonfußwannen . Steingut -Ausgüsse,
Bidets , große Spiegel , Etageren , Ausstattungs
gegenstände und Armaturen . Ferner : Küchen¬
einrichtung bestehend aus : Spüleinrichtung für
Ecke mit 2 Nickelinbecken, Teakholzabdeckungund
Möbelunterbau , 1 Tellerschrank mit Unterbau.
4 Flügeltüren mit Vasquilleverschluß und Ris-
^lglas , 1 Spüleinrichtung mit 2 Nickelinbecken.
Teakholzabdeckungmit Möbelunterbau , ö Feuer¬
löscheinrichtungen kompl., 1 Marmordoppeltoi¬
lette mit Batterien und vernickelten Füßen , 11
heilgymnastische Zanderapparate , Werkzeuge:
kompl. sanitäre und Heizungswerkzeuge in Kos-
fer, elektr. Jnstallationswerkzeuge , Schweißap-
»arate mit sämtl . Vrennersätzen. Excelsior und
Neißhaner Kluppen 3—4, 400 Klg. Feilen aller
Art , 1200 Klg . Werkzeugstahl, 800 Klg. Winkel
T- u. H-Eisen und sonst viel Material.

Interessenten wird die Besichtiguna de-'-
Konkurslagers dringend nahegelegt.

Die Konkursvrrwaltung.

fürs Krnderzimmer oder die Schaufenlterdekoratwn
K. HIV. Lsissr , Luckksncjlung, Nslgolü

Kuppingen
Am Donnerstag , den 9 Apkil 1931 werden im

hiesigen Gemeindewaid verkauft:
KMr » -.

Lichen mit Fm.: 2,49 I.. 0,77 II , 3,23 III.. 5,13 IV.,
27 V., 7 Vl Kl.

Suchen» , 3,28 1., 14,63 11, 15,13 111., 3.42
IV. Kl.

Hainbuchen: l Fm. IV —VI. Kl.
Birken : 4.96 Fm. IV - V Kl.
Aspen: 2,60 Fm. IV.- V. Kl
Lmde: 0,26 Fm. V. Kl
Ahorn: 0.37 Fm. V Kl.
Ticheve und eschene Wognerstangen: 87 S nck.

Zusan menkunsl vormittagsV- !0 Uhr bei der Schul-
neislrbuche.

Am Freitag , de» 10. April 1931

Tannen -Langholz
Fichten mit Fm. .- 15,70 k., 26.32 II , 70,88 III, !

52,42 IV.. 46,14 V . 4,74 VI. Kl. !
-Ügholu 19,43 Fm. I - V.  Kl . !
Forchen: l, .80 Fm. II- VI  Kl . >
-ägholz : '9,93 Fm I. - V Kl . !

Z -sammenkunft vormittüt-s Vs>0 Uhr auf dem s
Kö ägssträßchen. l
-6! Gemeinderai. !

t2o»s sus c'om Kös'psv mlt sl! cls»
Sodlsckan. cüo slob lm Winter- cksrin
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lVllnsrsldrunnsn k -tT, Socl Usdsrklngsn/Württ.

Pr . 8obrian »um »Oeln-en", Ikaxolck, D-l 221
Plisockor L ' » xl , x - m . V7 »rsnires -e >>Lkt , IVilckberx
Onsiav Kant , UimälwK, Iselsbaasea . 777
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Garantiert naturreinerP atzer

Lrattbett - Wei«
29er Weißwein— 90 gezuckert 80 Pfg. 1
2d«r Rotwein — 80 gezuckert 70 Pfg. ?
28er Weißwein—90 gezuckert 80 P ;g. 1
30er Rotwein — gezuckert SO Pig.
30er Weißwein— gezuckert 60 Pfg.
per Liter in Leihfässern oder Korbflaschen unter
Nachnahme, gebührenfrei. Machen Sie bitte einen
Versuch, Sie find bestimmt zufrieden.

Fried. Barry, Ludwigshase« a. Rheim
Weinbau- Wemhandtung- Tcleson-H-2561.
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(Packung 10 L)
L . W . Lsissr

Ois vom
f^aukoo 6 uun 6

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung 55)

Es war am Tage, bevor die Uebersiedlungder Geschwi¬
ster staltfinden sollte, da wurde Marga Reusch nach einmal
ein Besuch gemeldet: Karl Steinsiefen . Sie schwankte, ob
sie ihn annehmen sollte; alle Räume waren ja schon kahl
und ungastlich. Aber schließlich ließ sie ihn doch vor. Er
wollte sich wohl verabschieden von ihr.

Run stand er vor ihr. seltsam unsicher. Setzte ein paar¬
mal zürn Sprechen an und schwieg doch wieder. Sie selber
mußte ihm sagen:

„Sie kommen, mir Lebewohl zu sagen".
„Ja , gewiß", und schüttelte doch gleich wieder den

Kopf.
Da sah sic ihn an und verstand plötzlich. Aber ihre schö¬

nen dunklen Augen blickten kalt und leer.
Er gewahrte es und verfärbte sich. Es war ja der letzte

Augenblick, der ihm noch vergönnt war. Da trieb ihn die
Furcht, sie zu verlieren, die Worte auf die Lippen:

„Fräulein Marga, eh Sic von hier fortgehen, für im¬
mer — erlauben Sie mir eine Frage —"

„Ersparen Sie sie sich lieber, Herr Steinsiefen. Es ist
besser".

Er machte eine bittende Gebärde.
„Hören Sie mich doch an! Ich weiß ja wohl — da ist

vielleicht ein anderer. Aber glauben Sie mirs : Lieber ha¬
ben als ich kann er Sie nicht. Bei Gott, das kann er nicht!"

Ein Auflachen, so schneidend, daß er sie erschrocken an¬
starrte. Und plötzlich kam es über sie, all die angesammelte
Bitterkeit ihres zertretenen Stolzes . Eine dämonische Lust,
dem, der da flehend die Hände zu ihr hob, wie zu einem
Eötterbilde, es laut ins Gesicht zu schreien, daß dieses
Bild einen Sprung hatte — einen unheilbaren, tiefen
Sprung. Mit einem jähen Aufglühen trafen ihn ihre
Augen.

„Und wissen Sie auch, daß ich diesem andern nur ein
Spielzeug war, das er fortwars, nachdem—"

Der völlige Zusammenbruchin Steinsiefens Zügen
ließ sie abbrechen.

„Ich sagte es Ihnen ja ! Sie hätten mich nicht fragen
sollen".

Hart klang es zu ihm hin. Und dann wandte sie ihm
langsam den Rücken. Zum Fenster trat sie hin.

Eine Weile blieb es still. Dann aber hörte sie ihn sich
regen, und nun stand er hinter ihr.

„Marga —", es würgte ihn in der Kehle —, „ich hasse
ihn wie den Tod! Hasse ihn. solange ich denken kann. Und
dich— dich lieb ich, was auch geschehen!"

Sie stand unbeweglich und starrte zum Fenster hinaus,
ltin verächtlicher Zug lag scharf um ihren schmalen Mund.
Und doch— es war ihr, wie wenn ihr in ihrer Einsamkeit

ein treuer Hund stumm seinen Kopf gegen das Knie
drückte.

So hörte sie ihn flehentlich bitten:
„Laß das alles vergessen sein, uns nie mehr mit einem

Wort daran rühren! Laß uns hinausgehen in die Welt,
weit fort. Nach Paris , Italien , Aegypten, oder wo sonst
du willst und so lange du willst. Ich kann das Geschäft ru¬
hig einmal allein lassen. Und dann, nachher— wir kön¬
nen in der Stadt wohnen, du brauchtest ihm nie mehr zu
begegnen".

Da fuhr  sie herum.
„Meinen Sie etwa, ich sollte mich verstecken darum?" ^
All der Hochmut von einst flammte ihm wieder entge- !

gen aus dem erregten Gesicht, das ihm nie schöner erschie- !
neu war, als in dieser wachsfarbenen Blässe. Bestürzt
streckte er die Hände nach ihr aus hingerissen von seinem
Begehren — ihr verfallen aus Leben und Tod.

„Um Gottes willen — wie kannst du mich so mißverste¬
hen! Ich dachte ja nur, es wäre dir lieber so. Aber ganz
wie du willst — alles , alles . Wenn ich dich nur habe!"
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Wieder jenes verachtungsvolle Ausweisen ihrer Mund¬
winkel. Dann ein Achselzucken, und sie schritt an ihm vor¬
über — wortlos . Da klang es zu ihr hin, wie ein kaum
noch verhaltenes Ausschluchzen:

„Marga — warum trittst du all meine Liebe so mit
Füßen?"
Ihr Schritt verlangsamte sich und hielt nun ganz an. So
sann sie vor sich hin, ihm immer noch abgewandt.

Nach dem Ausbruch ihrer Erbitterung war es mit ei-
nemmal ruhiger in ihr geworden. Die alte , kühle Vernunft
kehrte ihr zurück. Eine Entscheidungsstundewar das auch
für sie. Der Mann da hinter ihr, — ein Nichts, ein Schat¬
ten. Aber das, was er ihr bot!

Aegypten — das- Leben in der großen Welt draußen,
umgeben von allem Luxus. Genießen mit vollen Zügen,
glänzen, herrschen, beneidet sein! Dahinleben in einem ste¬
ten vibrierenden Rausch, wie es ihr ja von . jeher vorge¬
schwebt, ehe der fremde Ton in ihre Seele geklungen war,
den sie jetzt glühend haßte und verwünschte— abertau-
sendmal! Und das alles wollte sie hinwerfen? Warum?
Wem zuliebe? Würde sie wohl je noch einmal einen Mann
Wünsche blindlings zu gehorchen??

Da war es entschieden. Langsam kehrte sie sich Stein-
siesen zu.

„Wenn ich Ihnen wirklich ein solches Glück bedeute —
nun gut".

Und ihre Hand hob sich ein wenig zu ihm hin.
„Marga"!
Er stürzte sich auf sie, als könnte sie sich doch noch an¬

ders besinnen. Erst als er sie in seinen Armen fühlte,
jauchzte es in ihm auf, in sinnlosem, trunkenem Glück.

Wieder einmal kam der Lenz ins Land mit lachendem
Sonnengruß, der froh in alle Herzen drang, und schaute
sich um, wie's stand im Rauhen Grund. Aber da gab es
genug zu bewundern.

Gleich bei seinem Eintritt drunten im Tal , wo der Fluß
sich seinen Weg durch die Berge gebrochen hatte, wühlten
sie wie die Maulwürfe. Statt der lichtgrünen Wiese, die
dort sonst stets den Frühling zu grüßen pflegte, gähnte jetzt
eine tiefe, haushöhe Grube, und so groß, als wollten sie
das ganze Dorf darin begraben mitsamt der Kirche.

Und in dieser Riesengrude, wie droben in den benach¬
barten Bergen, an den Steinbrüchen, ein Rasseln. Kra¬
chen. Schüttern, Kellen — Tag und Nacht. Ein Ameisen¬
gewimmel von Menschen, die sich mühten im Schweiße ih¬
res Angesichts Lasten zu heben und weiterzuschleppen.
Hunderte, viele Hunderte.

Aber noch viel Verwunderlicheres gab es zu sehen. In
der Nähe davon, unterhalb der Sperrmauer, wo schon die
riesige Kraftzentrale aufgemauert wurde, draußen in der
Ebene, wuchs es aus der Erde. Mitten auf freiem Felde,
aus braunem Ackerboden: hochragende Bauten . Wie drin¬
nen in den Städten der Menschen, mit ihrem wimmelnden
Treiben, die riesigen Kaufhäuser, Karawansereien und all
die Stätten ihrer rauschenden Lust. Und war doch weit und
breit noch keines Menschen Dach hier zu sehen. Die Stätte
war es, wo des Reusch-Mannes Eründergeist sein Wesen
trieb. -

(Fortsetzun, folgt) .
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freund lichst einzulaben zz«

Metzger,  Sohn des
-f Jakob Gänßle

M ' tzgermeister
Walddorf

Tochter des
Wilhelm Helber
Schreinei meister

Haiterbach

Kirchliche Trauung '/,l llhr in Walddorf

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Ein¬
ladung entgegennehmen zu wollen.
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Ebershardt -Nagold

- Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit. Verwandte,
Freunde und Bekannte zu unserer am

Ostermontag , den 6. April  1931
im Gasthof z .Löwen " in Nagold
stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst

einzulaoen. M

» f
Gemüsehändler  Tochler des
S . d. Andreas Rau Adolf Motlock

Baumwart Bierbrauer
in Edcrshardt in Nagold
Kirchliche Trauung >2 Uhr in Nagold

Wir bitten , dies statt jeder besonderen
Einladung entgegennehmen zu wollen.
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Telefon Dornstelten 107.
— Bei Bedarf gefl. Anfrage erbeten -
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Württemberg >
Sttükgark. 8. April.

Kein Besuch des Reichskanzlers. Die für die Zeit nach
Ostern angekündigte Versammlung in Stuttgart » in der
Reichskanzler Dr. Brüning  sprechen sollte, kann vorerst
nicht stattfinden. Die Rücksichten aus die derzeitigen politischen
Aufgaben machen es, wie das „Deutsche Volksblatt" berich¬
tet, dem Kanzler gegenwärtig unmöglich, nach Stuttgart zu
kommen.

Besuch des amerikanischen Botschafters ln Stuttgart . Der
amerikanische Botschafter in Berlin , Herr Sackett,  wird
am 8. und 9. April Stuttgart besuchen und dabei der württ.
Regierung und der Stadtverwaltung Stuttgart seine Auf¬
wartung machen.

Aus dem Lande
Hellbronn, 3. April . Verabschiedung des städtk-

schenEtats . — 15 Prozent Umlage.  In der Ge-
meinderatssihung wurde der Voranschlag für das Haushalts¬
jahr 1931 verabschiedet. Er schließt in den Einnahmen mit
5 941 730 RM . (1030: 5 915 910 RM .), in den Ausgaben
mit 8 485 665 RM . (8 200 575 RM .); es ergibt sich also für
das neue Ctatsjahr ein Abmangel von 2 543 935 RM.
(2 284 665 RM .). Dieser Abmangel soll gedeckt werden durch
1845 600 RM . aus der Gemeindeumlage in der bisherigen
Höhe von 15 Prozent , 250 000 RM . aus der Steueraus-
gleichsrücklage, 368 935 RM . aus den Ueberschüssen des
Jahrs 1929 und 80 000 RM .. die die ab 1. April d. I . mit
den einfachen Säßen neueinzuführende Bürgersteuer (an
Stelle der bisherigen Einwohnersteuer) an Mehreinnahme
erbringen wird. Der Reinertrag des Gemeindevermögens
erfährt auch in diesem Jahr eine Steigerung um 51 000 RM.
auf 658 000 RM . Das Gemeindevermögen ist von 1178 645
Reichsmark im Vorjahr auf 1203 570 RM . gestiegen. Die
Schulden der Stadt betragen am 1. April 1931 rund 8,3 Mil¬
lionen, gegenüber dem Vorjahr mehr 1,5 Millionen. Das
Fürsorgeamt  erfordert 659730 RM . gegen 290380
Reichsmark im Vorjahr . Der Finanzausschuß des Landtags
hat für das Hellbrauner Stadttheater  einen Staats¬
beitrag  von 125 000 RM . bewilligt.

Endersbach OA. Waiblingen , 3. April . Vom Zug
überfahren.  Als der 53jährige Oberweichenwäiter Karl
Maile  am Mittwoch nachmittag auf dem Bahnhof einen
Handwagen mit Expreßgut über das Gleis schob, wurde er
von dem durchfahrenden Eilzug Stuttgart —Aalen, den er
nicht bemerkt zu haben scheint, überfahren und sofort getötet.

Ellwangen, 3. April. Die Verluste der Gewerbe-
und Landwirtschaftsbank.  Durch die Unregel¬
mäßigkeiten und Verfehlungen des inhaftierten Vorstands¬
mitglieds Ziegelbauel, seither zweiter Direktor der hiesigen
Gewerbe- und Landwirtschaftsbank, sind der Bank rund
200 000 Mark Verluste entstanden. Unter diesen Umständen
konnte für das abgelaufene Geschäftsjahr eine Dividende
nicht verteilt werden. Eine Schädigung der Spareinlagen
kommt nicht in Frage.

Nereshelm, 2. April . 100 - Iahrfeier.  Mit dem
diesmaligen Schulschluß der Gewerbeschule wurde zugleich die
100-Jahrfeier der Schule begangen; nachträglich, denn schon
am 12. November 1825 erfolgte die Gründung der hiesigen
Handwerkerschule, und zwar durch den Kirchenkonvent als
eine Sonntagsschule für junge Handwerker . 1829 heißt die
Schule erstmals Gewerbeschule. Die Schule gab ein Diplom
heraus : Ältneresheim mit Mauern und Türmen um 1786.
Die hiesige Volksschule als älteste Bezirksschule ist bereits
433 und die Realschule 85 Jahre alt.

kirchheim «. T.. S. April . Preisgekrönt.  Den
Schulpreis 1931 des Deutschen Scheffelbundes e. V. (Karls¬
ruhe) hat der Direktor des Eberhard -Ludwig-Gymnasiums
Stuttgart im Einvernehmen mit den Fachlehrern dem Abi¬
turienten Eugen Gerstenmaier  aus Kirchheim u. T.
zugeteilt. Der Preis wird alljährlich an einen Abiturienten
mit besonders anerkennenswerten Leistungen im Schulfach
„Deutsch" ausgegeben.

Oberndorf, 3. April . Um die Billa Mauser.  In
der vielumstrittenen Frage „Billa Mauser oder Verbesse¬
rung des Hilfskrankenhauses" kam auf besonderen Wunsch
der Stadtverwaltung Min -Rat Dr . Gnank hierher, um die
Stadtverwaltung weiter zu beraten . Min .-Rat Dr. Gnant
riet der Stadtverwaltung entschieden ab, das Projekt Billa
Mauser weiter zu verfolgen. 3m jetzigen Hilfskrankenhaus
sollten ohne Verwendung allzugroßer Mittel Einrichtungen
für die heutige und absehbare Notzeit getroffen werden. Der
verbesserte Zustand des Hilfskrankenhauses sei dann noch
nichts Ideales , noch weniger ideal wäre die Lösung durch
den Umbau der Billa Mauser.

Tailfingen, 3. April . Tieridyll.  Der um seinen
Tierbestand immer sehr besorgte Landwirt Seybold „Zum
Rad " in dem benachbarten Neuweiler durfte, wie die Tail-
finger Zeitung berichtet, während der großen Wintersnot
fast täglich die Beobachtung machen, daß das Wild des
nahen Walds immer näher zum Hof herüberwechselte und
schließlich so vertraut wurde, daß es ohne Scheu von den
Vorräten der gefüllten Scheunen knapperte und so sein Da¬
sein fristete. Eine Hasenmutter hat nun das traute Asnl
auch zur Wochenstube gewählt und hat den Weg in dis
Ställe gefunden und dort unter einer Krippe sechs Hasen¬
kinder hingelegt, die nun, umgeben von einer großen Zahl
wohlgepflegter Milchkühe, von grunzenden Schweinen und
gackernden Hühnern der Zeit entgegensetzen, wo sie das
schützende Dach verlassen und den nahen Wald als Heim
wählen können. Die Häsin hoppelt aus und ein und säugt
ihre Jungen in regelmäßigen Zeitabschnitten; selbst der
Hofhund läßt sie ruhig gewähren-

Rihklssen OA. Ehingen, 3. April . Selbst inor  d. Nach
Rückkehr von einer Reise hat sich der Käsehändler und Wirt
I . Brack zum „Hirschen" in der Nacht erschossen. Die Be¬
weggründe der Tat sind unbekannt.

Buchau, 3, April. Einbruch.  Gestern nacht wurde
im Gasthaus und Metzgerei zum „Kreuz" hier ein Ein¬
bruchsdiebstahl verübt. Im Wirtschaftslokal wurde die
Ladenkasse beinahe völlig ausgeraubt . Da die Kasse an dem
vorhergehenden Tag nicht geleert worden war , dürften dem
Dieb einige Hundert Mark in die Hände gefallen sein.

Gutenzell OA. Biberach, 3. April. Wild in Not.
Wie stark die Schneefälle der letzten Zeit dem Wild zu¬
gesetzt haben, geht daraus hervor, daß von der gräfl. Herr-
schüft auf ihren Eigen- und Pachtjagden bisher 24 Rehs
und 16 Hasen verendet aufgefunden wurden, obwohl alles
ausgeboten wurde, um durch Fütterung das Wild über diese
schlimme Zeit hinwegzubringen.

Tuttlingen , 3. April . Ein Veteran der Presse.
Nach 49jähriger treuer Arbeit im Verlag des „Gränz -Botr"
legte Herr C. Rapp das Amt des verantwortlichen Schrift¬
leiters nieder, um in den Ruhestand zu treten. Das Blatt
verliert in ihm einen opferbereiten, pflichtbewußten und
charakterfesten Mitarbeiter und widmet ihm herzliche Worte
des Danks sowie aufrichtige Wünsche für seinen Lebensabend.

Dietenheim OA. Laupheim, 3. April. Bissiges Pferd.
Vom Pferd gebissen wurde während des Fütterns das
414jährige Söhnchen Albert des Herrn Frank zur „Sonne"
hier Der Kleine erlitt dabei eine so schwere Wunde an
der Wange, daß sie genäht werden mußte.

Trosfingen, 3. April . 7 0. Geburtstag.  Kommer¬
zienrat Jakob Hohner,  der Seniorchef der Firma Matth.
Hohner AG. in Trossingen, beging am 2. April in körper-
licher und geistiger Frische seinen 70. Geburtstag . Jakob
Hohner hat die Entwicklung der Firma aus kleinen Anfängen
zu einem Unternehmen von Weltgeltung miterlebt und maß¬
gebend beeinflußt. König Wilhelm II. ernannte ihn im Jahr
1909 in Würdigung seiner großen Verdienste um die hei¬
mische Wirtschaft zum Kommerzienrat. Während einer gan¬
zen Reihe von Jahren war er Mitglied des Gemeinderats.
1914 wählte ihn die Handelskammer zum stell». Vorsitzenden
und 1920 zum Vorsitzenden. Das Vertrauen seiner Beruss-
genossen berief ihn im Jahr 1922 in das Amt des 1. Vor¬
sitzenden des Gesamtverbands Deutscher Harmonikafabri¬
kanten, das er heute noch bekleidet. ' ' " '

Kißlegg OA. Wangen , 3. April. Todesfall.  Gestern
nachmittag verschied nach schwerem Leiden im 70. Lebens¬
und im 43. Jahr seines vriesterlichen Wirkens Pfarrpensio-
när Fidel Fricker,  zuletzt Stadtpfarrer in Wurzach.

Friedrlchshafen . 2. April. Dampfschiffahrt auf
Untersee und Rhein.  Am Ostersonntag, 5. April,
eröffnet die Dampfbootgesellschaft Untersee und Rhein den
diesjährigen Schiffsbetrieb Schaffhausen— Stein a. Rh . —
Insel Reichenau — Konstanz. Mit dem 27. April wird der
tägliche Betrieb ausgenommen.

Born bayerischen Allgäu, 3. April. Wieder Neu¬
schnee . — Unterschlagung . — Im Lohnkampf.
Nachdem der Temperatur rückgang weiter angehalten hat,
trat im Allgäu nach kurzer Unterbrechung neuer Schneefalt
ein Das Thermometer sank verschiedentlich bis zu 16 Grad
nachts. Das Giebelhaus im Hmterstemertal steckt trotz des
Frühlingsanfangs in tiefem Schnee; die Schneehöhe beträgt
dort immer noch 1,50 Meter . — Der Verwalter der Bezirks,
sparkasse in Obergünzburg  ist verhaftet worden; er
hat sich Unterschlagungen in Höhe von 93 000 Mark zu¬
schulden kommen lasten. —- Im Zusammenhang mit Lohn¬
streitigkeiten traten in der Mechanischen Baumwollspinnerei
und Weberei Kempten  die Arbeiter in „passiven Wider¬
stand", worauf von der Betriebsleitung gedroht wurde, daß
der Betrieb stillgelegt werde, wenn die Arbeiterschaft die Ar¬
beit nicht aufnehme. Da diese der Aufforderung nicht nach¬
kam, wurde nunmehr der gesamte Betrieb ftillgelegt: von der
Maßnahme werden 400 Arbeiter und Arbeiterinnen be¬
troffen.

Hausen l. K. in Hohen; ., S. April . Einbruch.  Nachts
wurde im Bahnhof eingebrochen und Wechselgeld gestohlen.
Die Tageseinnahme , auf die es der Dieb abgesehen haben
dürfte, hatte der Beamte abends in seine Wohnung mit¬
genommen.

Bon der bayrischen Grenze, 3. April . Raubüber¬
fall auf einen Zug — Rücksichtsloser Kraft¬
fahrer verurteilt.  Zwischen Fischbach und Margerls-
hausen wurde am Mittwoch früh auf den Lokalzug in der
Nähe eines Wäldchens von halbwüchsigen Burschen, die
Masken trugen, aus dem Hinterhalt ein Aaubüberfall aus¬
geführt. Die Burschen sprangen auf den in Fahrt befind¬
lichen Eisenbahnzug, und zwar auf den zweiten Personen¬
wagen, auf, in dem sich mehrere Landfrauen befanden, die
mit Eiern auf den Markt fuhren. Die Burschen erfaßten
die vollen Eierkörbe und sprangen, obwohl der Zug ln Fahrt
war, mit den Körben ab. Sie konnten unerkannt entkom¬
men» da die Notbremse, die den Zug zum Halten bringen
sollte, nicht funktionierte! Die Reichsbahn Hot nun an
Markttagen einen Bahnschuh eingerichtet, um an der ge¬
fährdeten Waldstelle derartig freche Ueberfälle zu verhüten.
— Der 26 3. a. Landwirtssohn Johann Lachermaier von
Lohwinden, der mit seinem Motorrad in betrunkenem Zu¬
stand auf der linken Straßenseite fuhr und mit dem Motor¬
rad des Landwirtssohns Reif aus Jchwinden zusammenslieh,
wodurch der Landwirtssohn Hiermex von Lohwinden, der
sich auf dem Soziussitz befand, tödlich verunglückte, wurde
vom Landgericht in Neuburg zu 6 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

Aus aller Welt
Furchtbares Familiendrama . Die von ihrem Mann ge¬

trennt lebende Bankbeamtenfrau Therese Möhn  in Aschaf-
fenburg erschoß am Donnerstag früh ihre drei Kinder und
ihre Schwester und stürzte sich dann aus dem vierten Stock¬
werk auf die Straße . Sie starb auf dem Transport nach
dem Krankenhaus. Die entsetzliche Tat ist auf Familien¬
zwistigkeiten zurückzuführen.

Explosion. In der Munitionsfabrik der Rheinisch-West¬
fälischen Sprengstoff-AG. in Stadeln  bei Fürth erfolgte
am Donnerstag vormittag eine Explosion. An den kleinen
Gebäuden wurde erheblicher Schaden angerichtet. Zwei
Personen wurden getötet. Der Betrieb wird aufrecht¬
erhalten. Die Ursache konnte noch nicht festgestellt werden.

Bergwerksunglück. Auf der Zeche „Sachsen" in Hamm
(Wests.) wurden durch Gebirgsschlag zwei Bergleute ge¬
tötet, elf leichter verletzt.

Raubüberfall . In Berlin -Schöneberg drangen abends
fünf maskierte Männer in das Verwaltungsbüro der Sied¬
lung Cecilien-Gärten ein, bedrohten den Verwalter , dessen
Frau und den Pförtner mit oorgehattener Schußwaffe und
entwendeten aus einer Schreibtischschublade 20 000 Mark
Mietsgelder . Den Räubern gelang es, mit einer Kraft¬
droschke zu entkommen.

Zigarrendiebstahl. Aus einem Lager in Hamburg wur¬
den unverzollte Zigarren im Wert von 14 000 Mark ge¬
stohlen, nämlich 40 000 sog. Stumpen und 30 000 Zigarren.

Reue Erdruischgefahr in Savoyen . Infolge der stän¬
digen Erdbewegung, die bereits in der ersten Märzhälfts

i mehrere Dörfer verschüttet hatte, ist jetzt wieder eine Ort¬
schaft, und zwar das 77 Einwohner zählende Dörfchen

j Rigolard in größte Gefahr geraten. Etwa 100 000 Kbm.
! Erdmasten bewegen sich in Richtung auf das Dorf.

cisc -Lilisn

Sieii viel,
cic>6k3 eins

bis !bi be¬

ständig :

Alkoholbekämpfungin Indien . Der Allindische Kongreß
in Karachi hat einen Antrag Gandhis angenommen, daß
-der Alkoholgenuß nach amerikanischem Muster verboten
werden soll. Außerdem sollen die Beamtengehälter wesent¬
lich herabgesetzt werden. Die obersten Gehalter sollen 9000
Mark nicht übersteigen.

Handel und Verkehr
Amschuldun« der Gemeinden

Wie verlautet, schweben zwischen der Gemeinschaftsgruppedeut¬
scher Hypothekenbanken und einer Reihe führender Banken des
In - und Auslands Verhandlungen, um durch Ausgabe von Sch'-Ü>.
Verschreibungen die kurzfristigen Gemeindeschulden in langfristige,
möglichst billige Darlehen umzuwandeln. Der dringendste Um¬
schuldungsbedarf wird zunächst auf 2—Z Milliarden Mark ge¬
schäht. — Dazu wird bemerkt, daß die Großbanken, die für den
laufenden Kredit der großen Gemeinden besonders in Anspruch
genommen, an einer solchen Umwandlung das größte -Interests
haben und deshalb diese neuen, möglichst nieder verzins¬
lichen  Gemeinde-Scbnldverschreibunaen teils selbst übernehmen,
teils sie bei ihren Kunden als mündelsichere Papier« unterzubringen
versuchen werden.

Verschmelzung in der llhrenindustrie. Die a.-o. HV. der
„Dufa" Deutsche Uhrenfabrik A -G. Mühlhausen (Thüringen) ge¬
nehmigte einstimmig den Vsrschmelzungsvertrag mit der zum In¬
teressenkreis des Kienzle-Konzerns gehörenden Deutschen Uhren- !
fabrik Popitz u. Co., K. a. A., Leipzig.

Die SüddeutscheRundfunk A.-G. Stuttgart verzeichnet für das
Geschäftsjahr 1930 einen Gewinn von 7945 (i. V 907) Mk.. der
laut HV.-Beschluß vorgetragen werden soll. Zur Behebung der
lokalen Rundfunkltörunaen wurde zusammen mit der Deutschen
Reichspost eine Funkhilke-Organisation geschossen. Die Teilneh¬
merzahl zeigt auch im Berichtsjahr eine erfreuliche Aufwärtsent¬
wicklung. Die Reichsvostverwaltung hat beschlossen, das neu¬
erstellte Gebäude in Mühlacker zu übernehmen. Der Kaufpreis
beträgt 444 812 Mk.

Märkte
Skuttgarler Schlachtviehmarkt vom 2. April . Dem heutigen

Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachihof waren zugetruben:
1 Ochse, 9 Jungbullen , 19 Jungrinder , 1 Kuh, 92 Kälber, 257
Schweine. Verlauf des Marktes : ruhig.
Ochsen:

ausgemSstet
vollsleischig
klrtlchia

vollem
au«gemäst«t
vollfieischig
stelschig

züngelnde«
«rusa«mästet
vollfieischig
Peischia
gering genährt

»llh«
ausgemästtt
vollkleilchia

r 4 31 8. «llber 2 4 81. 8.
4S -48 steilchla -- 20- 24

_ 40- 44 gering genährt — 1S- 1S
— 32- 88

«Slberr
feinst« Mast- und

38- 40 38- 40 beste Sa ugkälber 64 -S 7 8S-87
3S- S7 35- 87 mitst. Mast- und

33 - 34 gut« Saugkälber KS-63 SS -68
gering« Kälber 43 -V 4 48 -S 4

48 -SO 48 -KO Schwein«:
44- 47 44- 47 über SOO Pst» 60 SO

40- 43 S40-L 00 Psb. 60 49 —SO
800- 240  Psd. 4S- K0 49 -SO
160—200  Psd. 46- 46 46- 43
120- 160  Pfb. — 44- 45

34 - 88 unter 180  Wb. —» 44- 4S

— 2S-32 Sauen 88- 42
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Sendefolge der Stuttgart RundfunksA -E.

Sametag. «. «pelli
S.1S: Zeitangabe , Wetterbericht , Morgengymnastik . 10.00: Schallplatten¬

konzert. 11.00: Nachrichtendienst. 11.4S: Funkwerbungskonzert . 12.20: Schall¬
plattenkonzert . 18.30: Wetter , und Schneebericht, Nachrichtendienst, Bericht
über die Beschaffenheit der Schwarzwaldstraßen Schallplattenkonzert . 15.20:
Stunde der Jugend . 10.20: Bericht über den südwestdeutschen Landsproduk»
tenmarkt . 10.80: Konzert . 17.00: Lünder -Hockeyspiel Deutschland — England . .
17.40: Konzert . 18.00: Zeitangabe , Wetterber .cht. 18.15: Vortrag : Da« Welt¬
bild des deutschen Barocks bei Grimm,Ishauscn . 18.45: Vortrag : DI« Ge¬
schichte einer rühmlosen Ozeanllberguernng . 19.05: Zeitangabe . IS. lO: Spa.
nilcher Sprachunterricht . 19.45: Konzert , 20.80: Zwei Märchenspiele . >1,30'-
Bach-Konzert. 22.45: Nachrichtendienst , Wetterbericht . 23.00: Schweizer Lyrik.

Oster-Sonntag , 5. April:

7.00: Hamburger Hascnkonzert . 8.00: Morgenkonzert . 10.45: Evangelisch»
Morgenfeier . 11.80: Kantate Nr . 4 von Ioh . Seb . Bach. 12.00: Streich-
Quartette . 18.00: Schallplattenkonzert . 14.15: Konzert des Freiburger Kam-
merchors. 15.00: Stunde der Jugend . 10.00: Schallplattenkonzert . 10.80:
Blasmusik . 18.00: Vorlesung : „Die b-is .Dur -Sonate Op. 78" von Beethoven.
18.40: Gitarrenvoririige . 19.10: Das Lichtlsin , eine Ostererzählung von Tol¬
stoi. 19.80: Verwirklichung , ein Ostergespräch. 20.00: Konzert . 22.15: Nach¬
richtendienst . 22.80: Unterhaltungskonzert.

Montag , 0. April:
7.00: Hamburger Hafenlonzert . 10.15: Alte Ostermustk. 11.00: : Karls¬

ruher Streichquartett Voigt . 12.90: Promenadekonzert . 13.00: Kleines Kapitel
der Zeit . 18.15: Schallplattenkonzert . 14.80: Mandolinenlonzert . 15.00:
Kinderstunde . 15.80: Alemannische Komponisten . 10.80: Konzert . 17.45:
Werke aus 2 Klavieren . 18.45: Walter Bauer liest aus seinem Buch: Die
Stimme aus dem Lcunawerk . 19.15: Sportbericht . 19.80: Die sieben Schwaben
(Poiksoper von Milläcker). 21.00: Marschmusik. 22.00: Nachrichtendienst
Sportbericht . 22.80: Tanzmusik.
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Di«»»tag, 7. April»
,. 1L, »«itangade, Wrtt-rbericht, Morgengymnastik. 7.1S: Wetterbericht.

16.60: Gchailvlatienkonz rl . 11.66: Nachrichtendienst F"".Ew°rbungs.
konrert. 12.26: Schallplattenkonzert. 13.30: WetterberichtsNachrichtendienst,
Bericht Uber die Beschaffenheit der Schwarzwaldstratzen, Schallplattenkonzert.
16.66: Vortrag: Johanna Wolfs Aufstieg durch Arbeit und Energie. lö.S»:
Konzert. 18.06: Zeitangabe, Wetterbericht, Landwirtfchastsnachrichten. IV.IS.
Ren« PrSvot erzählt Erlebnifl« aus der Boheme München- Pans . 18.1a:
« »rtrag : Das Besicht des modernen China. ^ .10: Zeitangabe. IS.1S: - o -
trag : «igentum-vorbehalt. IS.Iö: Johann Strauß -Walz-̂ L1.M: Im « chall-
plattenarchiv de, Rundfunks. 22 66: Nachrichtendienst, Wetterbericht. 22.1»!
.Der Sifchzug" von Artur A. Kuhnert, gelesen vom Verfasser.

s — -SS—
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Geschäftliches
— Hinweise dürfe« sich«vr auf Inserate beziehen und

werden mit 80 Pfennig die Zeile berechnet. —
1. April 1821 bis 31. März 1931 Stadtgarten.

Vor 10 Jahren am 1. April übernahm Herr Albert
Jungeblodt  den Stadtgarten in Stuttgart und gleich
im ersten Jahr , begünstigt durch den herrlichen Sommer,
merkte man , daß ein weit gereister Fachmann den Betrieb
leitete . Als erste große Attraktion brachte Herr Albert
Jungeblodt eine aus 50 Löwen bestehende Sonderschau des
Kapitäns Alfred Schneider  und erfreute sich dieselbe
eines Riesenbesuchs — an einzelnen Tagen Uber 25 000
Besucher — und so rückte der Stadtgarten mit dieser Schau
mit einem Mal in den Mittelpunkt der Sehenswürdig¬
keiten von Stuttgart , wenn nicht von ganz Württemberg.
Der Stadtgarten ist während diesen 10 Jahren weit über
Stuttgarts Grenzen hinaus bekannt geworden , da Herr
Jungeblodt es sich nicht nehmen lief, immer wieder sei¬
nen Besuchern etwas Neues zu bieten . So zählt heute das
so beliebt gewordene Sommer -Variete zu den besten und
meist besuchten des Deutschen Reichs. Herr Albert Junge¬
blodt , seit zwei Jahren von seinem Sohn als Teilhaber
unterstützt, beabsichtigt in diesem Jahr ganz Außergewöhn¬
liches zu bieten und es ist ihm mit vieler Mühe gelungen,
die zum ersten Mal in Europa weilenden „Sara -Kaba-
Lippen-Neger " , welche im Mai im „Berliner Zoologischen
Garten " erstmals gezeigt werden , anschließend daran nach
Stuttgart in den Stadtgarten zu verpflichten . Außerdem
wird aber auch das diesjährige Varietö -Programm das
Beste vom Besten bringen . ^

Der neue Hanomag.
Auf der Internationalen Automobil -Ausstellung in

Berlin erregte der neue größere , stärkere und schönere
Hanomag das allgemeine Aufsehen. Heber 200 000 Be¬
sucher haben die neuen Hanomag -Modelle besichtigt und
ihre Anerkennung über diese technische Spitzenleistung zum
Ausdruck gebracht

Der Vierzyltnder -Viertakt -Motor des Hanomag -Wa¬
gens, weltbekannt durch seine einwandfreie Ausführung

und außerordentliche Krastreserve , ist verstärkt , sodaß jetzt
eine Dauer -Brems -Ps -Leistung von 23 Ps . mit der 1100
ccm-Type und 17 Ps . mit der 800 ccm.-Type erzielt wird.

Diese größere Kraft gibt dem Wagen , günstig beein¬
flußt durch das niedrige Gesamtgewicht, eine noch größere
Beschleunigung (in 15 Sekunden von 10 auf 50 Km. in 10
Sekunden von 50 auf 70 Km. und mehr Geschwindigkeit),
eine noch stärkere Dauerbergsteigfähigkeitf 3. Gang 9 Pro¬
zent, 2. Gang 16,5 Proz ., 1. Gang 35 Proz . Steigung ),
eine noch höhere Geschwindigkeit (bis 85 Km.Stund ). Die
Bremsung erfolgt durch die vollkommen ausgeglichene
hydraulische Vierradbremse . Als Feststellbremse dient eine
vollwertige mechanische Handbremse. Der Bremsweg ist
denkbar kurz. Der Wagen kann im Notfall bei einer Ge¬
schwindigkeit von 60 Km.-Std . auf 19 Meter Entfernung
zum völligen Stillstand gebracht werden.

Das Abschmieren des Fahrgestells wird durch die Ein-
Druck-Zentralschmierung besorgt. Das lästige Einzel -Ab-
schmieren fällt fort . Zwischen Karosserie-Rückwand und
ballonbereiftem Reserverad der Limusine und Kabrio -Li-
mustne befindet sich eine starke Kofferbrücke zur Unterbrin¬
gung eines großen Reisekoffers.

Durch die Federung mit langen Halbelliptik -Federn in
Gemeinschaft mit hydraulischen Stoßdämpfen an der Hin¬
terachse klebt der Wagen — förmlich auf der Straße , so
ruhig fährt er Das sonst bei Kleinwagen gefürchtete
Durcheinander -Rütteln kennt man also beim Hanomag
nicht. Im Innern der Limousine und Kabrio -Limusine ist
für 4 erwachsene Personen bequem Platz . Die Breite der
Rücksitze beträgt 930 mm., die der Vordersitze sogar 1268
Millimeter Breite , breite Kurbelfenster , geräumiges In¬
nere , Automobilreifen , vorbildliche Ausstattung mit al¬
lem, was zur Annehmlichkeit und Bequemlichkeit gehört,
aparte Farben , schönes, elegantes Aeußere geben dem

Hanomag -Fahrer alle Freuden , die ihm sonst ein bedeu¬
tend teurer Wagen schenkt, dazu kommt die bekannte An¬
spruchslosigkeit und Wirtschaftlichkeit des Hanomag . Ge¬
baut wird der Hanomag als viersitztge Limusine, als
viersitziges Kabriolett (sog. Kabrio -Limusine) und als
zweisitziger Sport -Kabriolett , das aber außer den beiden
Hauptsitzen noch einen Neservesitz für zwei Personen hat.

Näheres ist durch die in der Anzeige vom Mittwoch
aufgeführten Vertreter zu erfahren.

Oberamtssparkaffe Nagold

Vermögens Allsstellung
^inl - irlung

rur

der

S58 auf 81. Dezember 1S3V

Kaffe . 2729743
Gno - und Kontokorrentverkehr . 975958 .35
Württ . Giroz mrale:
a. LiM n-ê Kon o . 34503 88
d. L > kstr ni e A luge . 100 0"O.—
c. eb kup ial . 26 500.—
Poüft  ckkmno . . 6.10
BonkauihabtN . 3 465 .77
W-chstl . 159 85 .50
Wenp p' re . 2 <4 05>>.—
Hy oO„ k nda' l ' be" . 976 894 l3
Bii gich- fiskmil hen . 125 796 .45
Da l' den an öffeutl che Körpeischaften . . 3537 >>5 66
Gebäude . 40000 .—
Entrichtung . 1.—

Aufwertung:
a. 'Aufukwirteie Da ' lehen . 194494 .59
b. , Weupapiere . 110276 75
c. Ei statlungspflicht fremder Soai kaffen . 1345 .24
Masse . 14 549 .58 ^
ab : Zuwendung vom Rein¬

gewinn von 1930 . . . 7 424 .19 ckLF

_ noch aufzubüngen . . 7125 39
3 370606 24

Giroeinst ,gen . 361 202.—
Spareinlagen . 2 472 366 .28
Aiiigeweitete Einlagen . 317 490 .51
Auiweitung ?härte ..usgleichsfonds . . . . 21521 .—
A leh n . 86000 —
All einem Rücklage . 105 885 .95
Sonder ückstigen . 6 640 50

Betrag
V vrpjklielrluoNvii

Betrag

Jahresumsatz auf einer  Hauptbuchseite 26470043 RM . 37 Pf.

Den 1. April 1931 ' Oberamtssparkafse Nagold:
Ott . Steeb.

e. O. m. d. 8.
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km „ g « Iüvi »vi » 1» !Vsg « Il>
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bei aus l
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oä. Ilotsrhi-ttsii 18.-, I».
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d»z:r. Wg,IZ(»>ökm. (4reui»s).

LüerievveräsIlkiinS
ist der Eesamtbegriff für die Abnützungs-
und Alterserscheinungen des sonst gesunden

Körper. Es ist erwiesen,
daß die Arterienverkalkungdurch

Darmentgistung. Entschlackung
und Umstimmung des Stoffwechsels

durch katalytische Förderung der
fermentativen und hormonalen Regulations-

vorgange im Stostumsatz und Kreislauf
"» hütet und mit samt ihren Beschwerden
ruckbildend beeinflußt werden kann durch

das Funktionsmittel aus Energie-Substraten
ungiftiger Sonnenpflanzen.

Kurpackung für 1 bis 2 Monate Mk. 3.20
2n allen Apotheken, sicher

in Nagold Altensteig, Katterbach und Wild¬
berg.
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S . m.b. N. In Wllslvnrot lWUickt.)
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Verkaufe ein

Zug-Pferd
BraunWallach

Wilh . Kempf, Ebhausen
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